Bekanntmachung. 

Es wird von Morgen ab die Paffage über die Vor⸗ 
dom und Leichnamsbrücke wegen des dringend nöthigen 
Baues des dazwiſchen liegenden, durch den vorjährigen 
Eisgang beſchadigten Oderufers, für Fuhrwerk und Rei⸗ 
ter auf drei Monate gänzlich geſperrt werden, während 
welcher Zeit die Kommunikation zwiſchen der Stadt und 
der Oder⸗Vorſtadt durch den Verbindungsweg hinter der 
Kreuzkirche nach der Sterngaſſe hin, ftattfinden kann. 

Die Fußpaſſage wird durch den Bau nicht unterbro⸗ 
chen werden. 


in Steif eden und Polizei Präſidium. 
1 75 el >; einke. 
F. von Gräven iz, He 2 


General⸗Major und Brigade⸗Commandeur. 
Inland. 


Berlin, 5, Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Konſiſtorial⸗Rath und Pfarrer Buſch zu Din⸗ 


ker, im Kreiſe Soeſt, den Rothen Adler⸗Orden dritter 


Klaſſe, ſo wie dem Hofrath Dr. Neubeck zu Walden⸗ 
burg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen geruht. 
E a „Der General⸗Major und Kom⸗ 
übeur der Iten Kavalerie⸗Brigade, v. Blanten⸗ 
burg, aus der Provinz Pommern. 
Aus dem Bericht an die Aktionaire der Berlin⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn heben wir folgende Noti⸗ 
zen heraus, welche vielleicht von allgemeinem Intereſſe 
fein dürften. Nachdem das urſprüngliche Kapital von 
700,000 Thalern nicht ausgereicht hatte, wurden nach 


einer ferneren Veranſchlagung die Bahnkoſten auf 


988,000 Thaler feſtgeſtellt. Nunmehr nach vollende⸗ 
tem Bau hat ſich jedoch ergeben, daß noch 249,712 
Thaler mehr nothwendig geweſen ſind, mithin das ur⸗ 
ſprüngliche Kapital rund um 550,000 Thaler über⸗ 
ſchritten worden iſt. Ueber dies unerfreuliche Reſultat 
ſtellt ſich jedoch das erfreuliche eines die Erwartung weit 
übertreffenden Verkehrs, der jedoch auch Ausgaben für 
erweiterte Transportmittel zum Belauf von 155,000 
Thalern nothwendig macht. Nach Bilanzirung einiger 
Aktiva bedarf alſo noch die Geſellſchaft eines Kapitals 
von 400,000 Thalern. Dieſe großen Ausgaben ſind 
jedoch noch nicht die größten; bedenklicher iſt es, daß 
ſich die laufenden Jahreskoſten auf 146,814 Thaler be⸗ 
laufen, die, nebſt 74,000 Thaler Zinſen, alſo rund 
220,000 Thaler, jährlich herausgeſchafft werden miüffen, 
um alsdann außer 5 pro Cent Zinſen eine Dividende 
von 2½ pro Cent zu ergeben. Dazu bedarf die Bahn 
828, Reiſende jährlich, von denen fie ſich 241,500 
Thaler jährlich berechnet, zu denen noch 2000 Thaler 
für vermiethete Lokalitäten kommen. Nach den bishe⸗ 
rigen Erfahrungen iſt dieſer Anſatz nicht zu hoch, denn 
er nimmt für die Monate November, Dezember, Ja⸗ 
nuar, Februar 720 Perſonen täglich an, für März, 
April, September, Oktober 1200 täglich, und für Mai, 
Juni, Juli, August 2160, Deſſenungeachtet läßt 
ſich nicht läugnen, daß der Bau der Bahn berſchwende⸗ 
riſch koſtbar genannt werden muß. 

Der Augsb. Allg. tg. ſchreibt man aus Ber: 
lin: „Unſer König hat kürzlich wieder ein recht ange⸗ 
nehmes Geſchenk von ſeinem ka iſerlichen 
Schwiegerſohn in St. Petersburg erhalten. In 
dem bekannten Werke von Preuß über Friedrich 
den. Großen war nämlich zuerſt darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß ſich die Fahne, unter welcher 


der General Schwerin, der tapfere Feldherr Frie⸗ 


drichs, in der Schlacht bei Prag (1757) den Hel⸗ 
dentod gefunden, in St. Petersburg befinde, wohin ſie 
wahrſcheinlich nach der Schlacht bei Kuners dorf ge⸗ 


kommen war. Die Grafen von Schwerin, Nachkom⸗ 
men des Feldherrn, hatten bereits vor mehreren Jah: 
ren den Wunſch ausgeſprochen, dieſe Fahne wieder in 
Preußen zu ſehen, aber erſt bei der letzten Anweſenheit 
des Kaiſers Nikolaus in Deutſchland fand ſich Gele: 
genheit, dieſen damit bekannt zu machen. Kaum nach 


feiner Hauptſtadt zurückgekehrt, gab der Monarch den‘ 


Befehl, Nachforſchungen nach jener Fahne anzuſtellen, 
die, nachdem Rußland ſo viele neuere Throphäen er⸗ 
kämpft hatte, dort faſt ganz in Vergeſſenheit gekommen 
war. Sie fand ſich endlich, und ſo iſt ſie vor einigen 
Wochen hier angekommen und unſerm Könige im Na⸗ 
men des Kaiſers überreicht worden. Bei näherer Un⸗ 
terſuchung derſelben drängten ſich indeſſen hier einige 
Zweifel an der Identität der Standarte mit der glor⸗ 
reichen Fahne Schwerins auf. Es fand ſich nämlich 
an einer zerſplitterten Stelle eine ſilberne Platte mit 
unleſerlich gewordener Inſchrift, die auf des Königs 
Befehl gereinigt wurde, und nunmehr zwar richtig Da⸗ 
tum und Jahreszahl der Schlacht von Prag, ſo wie 
die Bezeichnung des Schwerin'ſchen Regiments angab, 
jedoch war des Helden und ſeines Todes nicht dabei 
gedacht und nur der Name des Fahnenjunkers genannt 


der die Standarte in die Schlacht getragen hatte, Jetzt 
galt es, der hiſtoriſchen Gewiſſenhaftigkeit genug zu 
n vernimmt, es ei 


thun, und, wie ma i e Off 

aus der königlichen Umgebung wirklich Nee 
Aktenſtücken über die Schlacht von Prag, die zum Theil 
wieder der Profeſſor Preuß, der Archivar Friedrichs II. 
par excellence, geliefert, den unumſtößlichen Beweis 
herzliſtellen, daß zwar in den Händen des auf der 
Platte genannten Junkers von Moorſtein die Stan: 
darte jenen Schuß, der ſie zerſplitterte, erhalten, daß 
jedoch daſſelbe Feldzeichen den General Schwerin, der 
die Fahne ergriffen hatte, bei feinem Tode bedeckt hat.“ 


In Nr. 1 der Geſetz- Sammlung find nachſtehende 
Allerhöchſte Kabinets-Ordres enthalten: 5 

1. Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 24. 
Oktober 1838, betreffend den Verluſt des 
Gnaden⸗Gehaltes der Militair-Invaliden. 
Mit Bezug auf Meine an Sie ergangene Ordre vom 
6. Oktober v. J., den Verluſt des Gnaden⸗Gehalts der 
im Civil⸗Dienſte angeſtellten Militair-Invaliden betref⸗ 
fend, ſetze Ich, nach Ihrem Antrage, feſt, daß die Be⸗ 
ſtimmung dieſer Ordre auch auf alle nicht im Civil⸗ 
Dienſt angeſtellten Militär⸗Gnadengehalts⸗Empfänger an: 
gewendet, von den Gerichten daher, in Straf-Erkennt⸗ 
niſſen gegen ſolche Militär⸗Invaliden, auch der etwanige 
Verluſt des Gnaden-Gehalts oder des Anſpruchs auf 
daſſelbe ausgeſprochen werden, und im Unterlaſſungs⸗ 
Falle der Abtheilung des Kriegs⸗Miniſteriums für das 
Invaliden⸗Weſen die Befugniß zuſtehen ſoll, auf die 
Abfaſſung eines nachträglichen Erkenntniſſes hierüber an⸗ 
zutragen. Sämmtliche Gerichts: Behörden im ganzen 
Umfange der Menarchie ſind demnach verpflichtet, in 
Unterſuchungen gegen einen Militär Invaliden von der 
betreffenden Regierung Erkundigung einzuziehen, ob der 
Inkulpat zu den Empfängern des Gnaden⸗Gehalts ge⸗ 
höre, auch von allen Erkenntniſſen, durch welche ein 
Militär⸗Invalide des Gnaden⸗ Gehalts verluſtig erklärt 
wird, der Regierung Mittheilung zu machen, damit fie 
die Zahlung ſiſtire. Sollte es für ſolche Fälle noch ei⸗ 
ner Anweiſung der Regierungen bedürfen, fo haben Sie, 
der Kriegs⸗Miniſter, das Erforderliche zu veranlaſſen, 
Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz- Sammlung 
bekannt zu machen. Berlin, den 24. Oktbr. 1838. 

N Friedrich Wilhelm. 

An die Miniſter der Juſtiz und den Ktiegs⸗Miniſter. 

II. Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 17. 
Dezember 1838, die Uebertragung der ober⸗ 


vorbehalten bleibt, 


vertretung die geeigneten Vorſchläge 


TE ee —— 


i k. 
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ſten Leitung der Verwaltung der Juſtiz⸗An⸗ 
gelegenheiten für die Rhein- Provinz an den 
Staats: und Juſtiz⸗Miniſter Mühler betref⸗ 
fend. Ich habe den Staats- und Juſtiz-⸗Miniſter 
von Kamptz auf ſein Anſuchen von der oberſten Lei⸗ 
tung der Verwaltung der Juſtiz-Angelegenheiten für die 
Rhein⸗Provinz nach der abſchriftlichen Anlage entbun⸗ 
den, ſolche dem Staats- und Juſtiz⸗Miniſter Mühler 
übertragen und dem Staats-Miniſterium dies hiermit 
bekannt machen wollen. 95 
Berlin, den 17. Dezbr. 1838. 
Friedtich Wilhelm. 

An das Staats- Miniſterium. 

Da der zunehmende Umfang der Arbeiten für die 
Geſetz⸗Reviſion und beſonders die Zuſammenſtellung und 
Ordnung der Provinzial⸗Rechte Ihnen, wie Ich aus 
Ihrer Anzeige vom ten d. M. erſehe, nicht geſtattet, 
ſich ferner der oberſten Leitung der Verwaltung der Ju⸗ 
ſtiz⸗Angelegenheiten für die Rhein⸗Provinz zu unterzie⸗ 
hen, fo habe Ich Sie, Ihrem Wunſche gemäß, von 
derſelben entbunden und ſolche dem Juſtiz⸗Miniſter Müh⸗ 
ler übertragen, indem es Mir angenehm iſt, daß Sie 
die bisher bewieſene angeſtrengte Thätigkeit, worüber Ich 
Ihnen Meine Zufriedenheit bezeige, fortan dem wichti⸗ 
gen Geſchäfte der Geſetz⸗Reviſion ausſchließlich widmen. 
In Folge dieſer Veränderung werden die Vorſchläge zur 
Beſetzung der Juſtizſtellen, welche einer von Mir voll⸗ 
zogenen Beſtallung oder Meiner unmittelbaren Geneh⸗ 
migung bedürfen, oder mit denen Sitz und Stimme 
in einem Provinzial⸗Ober⸗Gerichte verbunden ift, künf⸗ 
tig von dem Juſtiz⸗Miniſter Mühler allein ausgehen, 
auch die Konduiten⸗Liſten, deren Einſicht Ihnen jedoch 
unmittelbar an denſelben gelangen. 
Dagegen verbleibt Ihnen, außer den legislativen Ge⸗ 
ſchäften der Geſetz-Reviſion, die Konkurrenz bei der 
Ausarbeitung und Berathung einzelner, durch das prak⸗ 
tiſche Bedürfniß der kurrenten Verwaltung hervorgerufe⸗ 
ner Geſetze, welche auch bei neuen Organiſationen und 
ſonſtigen wichtigen Veränderungen in der Juſtiz⸗Verfaſ⸗ 
ſung, ſo wie bei veränderter Organiſation der Gerichte 
und Gerichtsſprengel, eintritt. Die bisherige gegenſei⸗ 
tige Vertretung der Juſtiz-Miniſter in den Geſchäften 
iſt fernerhin nicht mehr ausführbar, daher Sie in Krank⸗ 
heits⸗ oder ſonſtigen Behinderungsfällen zu Ihrer Stell⸗ 
zu machen haben. 
Im Uebrigen verbleibt es bei den Beſtimmungen Mei⸗ 
ner Ordre vom 9. Februar 1832. An den Juſtiz⸗Mi⸗ 


niſter Mühler habe Ich hiernach verfügt. 


Berlin, den 17. Dezember 1838. 5 
Friedrich Wilhelm 
An den Staats: und Juſtiz⸗Miniſter v. Kamptz. 

In der Elberfelder Ztg. vom 1. Jan. lieſt man: 
„Se. Maj. der König haben den bisherigen Regierungs⸗ 
Präſidenten Ruppenthal zu Köln zum Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Juſtizrath und Direktor für die Abthei⸗ 
lung der rheiniſchen Juſtizverwaltung im Juſtizmini⸗ 
ſterium allergnädigſt zu ernennen und die ausgefertigte 
Beſtallung allerhöchſteigenhändig zu vollziehen geruht.“ 
Dieſe Ernennung eines der chrenheſteßen und ſeit einer 
Reihe von Jahren in den Rheinlanden vielgenannteſten 
Rechtskundigen darf am Neujahrstage in mancher Hin⸗ 
ſicht begrüßt werden. Man erkennt darin abermals, daß 
die Intereſſen aller Provinzen des theuren Geſammtva⸗ 
terlandes gekannt, gewürdigt, berückſichtigt werden, wenn 
auch bei uns mehr das Prinzip des reformirenden Con- 
ſervatismus, als der haſtigen Umgeſtaltung vorwaltet. 
Was aber vor Allem jene Ernennung werth macht, iſt 
der daran haftende Gedanke an das Recht und an die 
Geſetze. — So mag denn die Ernennung, mit der 
unſer heutiger Artikel begonnen, die Verlaumdungen bös⸗ 


williger Parteiſucht niederſchlagen. Ueberall erkennt das 
umſichtige Auge unſeres Gouvernements zur rechten Zeit 
das Rechte, ehrt die bedeutenden Männer im Staate, 
ordnet mit Achtung vor den Wünſchen der getreuen Un⸗ 
terthauen. Mögen Feinde höhnen und ſpotten — darf 
doch wohl der Gedanke erheben, daß man es nur liebt, 
„das Strahlende zu ſchwärzen und das Erhabene in 
den Staub zu ziehen.“ . 
Aachen, 30. Dez. Der Meinungskampf, der ſeit 
einem Jahre die Gemüther in der Rheinprovinz fo leb— 
haft beſchäftigt hat, ſcheint, nachdem der Jahrestag der 


Wegführung des Erzbiſchofs vorübergegangen, ſich jetzt. 


auf einen andern Gegenſtand werfen zu wollen. Ob⸗ 
gleich die Hermesfrage in die Angelegenheit der Rhein⸗ 
provinz von Anfang an tief verflochten geweſen, ſo war 
ſie doch ſeit einem Jahre faſt ganz in den Hintergrund 
getreten. Der Publikation der Lambruschiniſchen Briefe 
und der Acta Romana iſt die neue Wendung des Strei⸗ 
tes ohne Zweifel zuzuſchreiben. Wenn die Angriffe auf 
die letztere Schrift, wie ſie in dieſen Tagen ſich gezeigt, 
fortfahren, ſo wird, da es wohl vorauszuſehen, daß ſie 
nicht unerwidert bleiben, Hermes bald von neuem das 
ganze Intereffe des Tages auf ſich ziehen und die erz⸗ 
biſchöfliche Angelegenheit dagegen zurücktreten. Den Her⸗ 
meſianern war bis jetzt der Kanſpf dadurch erſchwert, daß 
ihre Gegner alle unſichtbar waren und ihnen kein Or⸗ 
gan zu Gebote ſteht, in dem ſie ihre Sache gegen die 
Angriffe Baieriſcher Blätter vertheidigen können. Der 
erſtgenannte Nachtheil, worin ſie ſich befanden, iſt durch 
die Acta Romana zum Theil gehoben worden, und man 
darf wohl erwarten, daß es ihnen freigegeben wird, ſich 
ein Organ für ihre Vertheidigung zu ſchaffen. Die An⸗ 
zahl der Hermeſianer iſt in der letzten Zeit durch die 
Gegner ſelbſt bedeutend vermehrt worden, da ſie jeden 
Geiſtlichen, der nicht laut gegen die Regierung auftrat, 
zu den Hermeſianern rechneten. Dadurch iſt der Name 
über die eigentliche Schule weit hinaus ausgedehnt wor⸗ 
den, und jetzt find gar viele Geiſtliche Hermeſianer, die 
lange vor Hermes geboren worden. Den Antihermeſia⸗ 
nern, den Männern der Oppoſition, iſt die Lage der 
Dinge nicht unbekannt; ihren Mißgriff und den Scha⸗ 
den, den ſie ihrer Partei durch dieſe Schroffheit zuge⸗ 
fügt, einſehend, find fie um fo thätiger in ihrem Ver⸗ 
kehr mit Rom und den römiſchen Jeſuiten. So ſchreibt 
fo eben der Jeſuit Peronne in Rom: er habe die Hefte 
por ſich liegen, welche nach dem Vortrage der Profeſſo⸗ 
ren zu Köln in dieſem Jahre nachgeſchrieben worden. — 
Wenn es auch erfreulich iſt, daß Peronne jetzt die Wege, 
auf denen man geht, offenbart, ſo iſt doch ſehr zu be⸗ 
klagen, daß man in dieſer Weiſe die angehenden Kleriker 
zu Spionen ihrer Vorgeſetzten macht, und es iſt wohl 
vorauszuſehen, daß, wenn man in dieſer Weiſe fortfährt, 
das Vertrauen unter der katholiſchen Geiſtlichkeit immer 
größer, und namentlich die erſprießliche Wirkſamkeit der 
katholiſchen Docenten in Preußen vernichtet wird. Denn 
es giebt wohl keinen unter ihnen, der nicht einen Neider 
hätte, und ſolchen Neidern ſteht in der angegebenen Weiſe 
ein Mittel zu Gebote, wenn auch ſich ſelbſt nicht zu 
nutzen, doch um Andern zu ſchaden. Auf dieſe Weiſe 
wird alle wiſſenſchaftliche Theologie untergraben, und 
man wird am Ende genöthigt fein, Fanatiker und Ob⸗ 
ſturanten zu Lehrern der Theologie, welche für die Sache 
der Religion wie die des Staates gleich verderblich find, 
anzuftellen oder alle theologiſche Bildung aufzuheben, und 
dadurch die katholiſche Kirche einer traurigen Zukunft 
entgegenzuführen. (Elberf. Ztg.) 

; Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 29. Dez. In der letzten Zeit 


ereigneten ſich hier thätl liche Streitig keiten zwi⸗ 


ſchen einigen kaiſerl. öſterreichiſchen und einigen Solda⸗ 
ten der hieſigen ſogenannten Büchſenſchützenkompagnie. 
Ein öſterreichiſcher Soldat ſoll an den erhaltenen Ver⸗ 
wundungen geſtorben ſein, ein Büchſenſchütz ſchwer ver⸗ 
wundet darniederliegen. Dieſen Streitigkeiten liegen 
aber keine andern Urſachen zu Grunde als ganz gewöhn⸗ 
liche, die bei dem Zuſammentreffen von verſchiedenem 
Militär an öffentlichen Orten, fo häufig zu Thätlichkei⸗ 
ten führen. Im Allgemeinen iſt das gute Einverneh⸗ 
men zwiſchen den kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen und 
den hieſigen nicht geſtört worden. (A. Allö. Z.) 

| Nuſ land. 
Dubois de Montperreur in den Kaukaſus⸗ 

; ländern ) 

(Allgemeine Zeitung,) 

Wir haben (ſagt St. Mark Girardin) wenig franzö⸗ 
ſiſche Werke, die über den Zuſtand Tſcherkeſſſens Auf⸗ 
ſchlüſſe geben. Von Zeit zu Zeit leſen wir in den Jour⸗ 
nalen Englands und Deutſchlands einige Erzählungen 
über den Kampf, den die Tſcherkeſſen gegen Rußland 
unterhalten. Aber die Details fehlen; das Land und 
die Bewohner find wenig bekannt. — Vor Allem müſ⸗ 
ſen wir die Bemerkung vorausſchicken, daß Hr. Dubois 
de Montperreur weder ein Feind, noch ein Läſterer Ruß⸗ 
lands iſt. Weit davon entfernt, läßt er im Gegentheil 
*) Das Werk des Hrn. Dubois de Montperreur erhielt von 
der Socisté de Geographie in Paris den Preis für 

das Jo 1838. Wir geben dieſen Auszug nach einer 

Kritik des Herrn Saink⸗Marc⸗Girardin im Journal bes 

Debate, da die beigefügten Anmerkungen dieſes Gelehr⸗ 

ten, vom franzöſiſchen Geſichtspunkte aus, ebenfalls In⸗ 

tereſſe haben 5 


fünfzig unſerer Feinde zählen, 


uns weiter zu verfolgen.“ , \ 
Erzählung hin Hrn. Dubois nicht etwa im Verdacht 


34 


keine Gelegenheit vorübergehen, die ruſſiſche Regierung 
zu loben und dieſes Lob iſt nur die Folge ſeiner gerech⸗ 
ten Dankbarkeit. 


l „Ich war in Rußland — ſchreibt 
der Verfaſſer — ohne eine andere Empfehlung, als den 


Willen, eine der Wiſſenſchaft erſprießliche Reiſe zu un⸗ 
ternehmen, angekommen. Kaum hatte die ruſſiſche Re⸗ 


gierung Kenntniß hiervon erhalten, als ſie mir allen 
möglichen Schutz bewilligte; nichts, was zur Sicherheit 
meiner Meife beitragen konnte, weder Führer, noch Es⸗ 
corten, noch Convois ꝛc. wurden in ihren Befehlen an 
die Behörden vergeſſen. Die Beamten jeden Grades, 
fo wie die einfachen Privatleute beeiferten ſich, meine 
Forſchungen mir zu erleichtern.“ Eines der erſten Hin⸗ 
derniſſe, auf welches Hr. Dubois de Montperreur in 
Tſcherkeſſien ſtieß, war die Gefahr, von den ruſſiſchen 
Commandanten für einen franzöſiſchen Spion gehalten 
zu werden. „Bei dem zweiten Ausflug, den ich an der 
Küfte nach Gagra mit einem Offizier der Flotte unter⸗ 
nahm, machte ich dem Major, welcher das Bataillon 
commandirte, einen Beſuch. Aber ungeachtet der Epau⸗ 
letten meines Begleiters empfing er mich mit mißtraui⸗ 
ſcher Miene; ohne Zweifel hielt er mich für einen fran⸗ 
zöſiſchen Auskundſchaſter.“ Die Empfehlungsbriefe, wel⸗ 
che der Reiſende bei ſich trug, machten dem Argwohne 
des ruſſiſchen Commandanten ſogleich ein Ende. Dage⸗ 
gen war ein noch viel ſchwierigeres Hinderniß für ihn 
gerade dieſer Schutz Rußlands, der ihn abhielt, in das 


innere Land einzudringen. Für die Tſcherkeſſen iſt jeder 


Schützling Rußlands ein Feind. Daher geſchahen alle 
wiſſenſchaftlichen Spaziergänge des Herrn Dubois de 
Montperreur zur in Begleitung eines militairiſchen Ge: 
folges. Zu Ghelindſchik wünſchte Herr Dubois das 
Gebirge vom Merkhotſchi zu beſuchen, welches Ghelind⸗ 
ſchik jo nahe dominirt, daß die Tſcherkeſſen dort ihre 
Schildwachen ausſtellen, um die Ruſſen zu beobachten. 
„Man ſieht von dort ſo gut in die Feſtung, daß 
kein Soldat oder Offizier ohne bemerkt zu wer⸗ 
den, in den Straßen wandeln kann. Die Tccherkeſſen 
können jedes Stück Vieh zählen, das aus dem Platz ge⸗ 


trieben wird, ſo wie die Zahl der Soldaten, welche die 


Convois begleiten. Nichts entgeht ihren Blicken. Sie 
bedienen ſich zu dieſem Zweck ſogar der Fernröhre.“ 
Nach dieſem Gebirge alſo wünſchte Herr Dubois einen 
Ausflug zu machen. Man ſchlich ſich ſehr behutſam, 
zugleich mit den Heerden aus der Feſtung, täuſchte die 
Wachſamkeit der Tſcherkeſſiſchen Schildwache auf der 


Höhe des Merkhotſchi, und erkletterte glücklich das Ge⸗ 


birge, als plötzlich die Schildwache die Beſucher bemerkte. 
Sogleich hörte man ihren Flintenſchuß.« Von allen Sei⸗ 
ten erſchienen nun hinter den Bäumen bewaffnete Tſcher⸗ 
keſſen, die ſich näherten, ſich zuriefen und in aller Eile 
die Abhänge des Merkhotſchi, auf das Zeichen der Schild⸗ 
wache, erklimmten. Der Offizier, welcher die Escorte 


kommandirte, folgte ängſtlich allen ihren Bewegungen, 


drang in mich, meine Zeichnungen und Notizen mög⸗ 


lichſt zu beſchleunigen, und fragte mich jeden Augenblick, 


ob ich noch nicht fertig ſei. Schon konnten wir etwa 
nd 54 I die nahe daran waren, den 


Gipfel des Gebirges zu erreichen; ihre Zahl wuchs mit 
jeder Minute. Wir hatten kaum mehr Zeit, den Hü⸗ 
gel in aller Eile wieder hinabzuſteigen; wir rutſchten 


über das Gras, fielen, hielten uns an den Bäumen an 


und folgten dem kürzeſten Abhang. Als die Tſcherkeſſen 
ſahen, mit welcher Gewandtheit wir uns aus dem 
Staube machten, riefen ſie mehrere Hurrahs herab, um 
unſerer zu ſpotten; ſie ſahen aber, daß es vergeblich ſei, 
N Und damit man auf dieſe 


der Furchtſamkeit haben ſollte, fügt er am Schluſſe bei: 
„Der Major Tauſch, welcher ſieben Jahre in dieſem 
Theile Tſcherkeſſiens zugebracht hatte, konnte nicht bes 
greifen, wie wir die Kühnheit haben mochten, fo offen⸗ 
bar unſer Leben auszuſetzen.“ In den feſten Plätzen, 
welche, die Ruſſen in ITccherkeſſien becupirt halten, find 
übrigens Abenteuer dieſer Art etwas ganz Gewöhnliches 
und ſetzen Niemand mehr in Erſtaunen. Sogar das 
Vieh wird nur mit einer Escorte von fünfzig. Mann 
und einer Kanone zur Weide geführt. (S. 29.) „Zu 
Gagra,“ fährt Hr. Dubois de Montperreur fort, iſt ein 
Bataillon in einem Raum von einigen hundert Schrit⸗ 
ten, auf einer brennenden Sandküſte eingeflffen und 
wagt nicht, die geringfte Bewegung zu machen. Die Sol 
daten können das Fort nicht verlaſſen, ohne Gefahr zu 
laufen, getödtet oder gefangen zu werden; ja die mit 
Waldung bedeckten Felſen dominiren das Fort dergeſtalt, 
daß man nicht einmal innerhalb ſeiner Mauern völlig 
ſicher ift. Die Tſcherkeſſen können hinter den Büſchen 
verſteckt und auf den hervorſpringenden Felszacken ſich 
poſtirend, ſogar von der Höhe herab bis in die Stra⸗ 
ßen und Häuſer ſchießen. Soldaten wurden da getödtet 
oder verwundet, und die Offiziere ſahen bei ihrer Mahl⸗ 
zeit ganz ruhig die Kugeln zu den Fenſtern hereinflie⸗ 
gen.“ Zu Bambor iſt man weit beſſer daran; denn 
„man kann dort ohne Furcht bis 10 Werſten (etwa 2 ½ 
Stunden) in der Runde wandern. Aber zu Sukum⸗ 
Kale ſind die Umgebungen ſo wenig ſicher, daß man 


nach Sonnenuntergang nicht mehr von Bazar zur Qua⸗ 


rantaine, die nur eine Viertelſtunde davon am Seeufer 
liegt, zu gehen wagt. Man fürchtete ſogar am hellen 
Tage den Weg allein zurückzulegen, aus Furcht, von 
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lich wahr. 
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den Abchaſen gefangen zu werden.“ Auf dieſe Weiſe 
alſo beſitzt Rußland Tſcherkeſſien und Abchaſien. Nach 
ſolchen Details wundern wir uns freilich nicht mehr, 
daß wir neulich laſen, Rußland ziehe ſeine Truppen aus 
einigen dieſer Feſtungen oder vielmehr Gefüngniffen zu⸗ 
rück. Es iſt dies ohne Zweifel das Reſultat der In⸗ 
ſpektionsreiſe, welche der Kaiſer Nikolaus unlängſt auf 
den Küſten von Tſcherkeſſien en perspective machte. 
Denn der Kaiſer war in dieſer Beziehung nicht glückli⸗ 
cher als Hr. Dubois; er drang eben ſo wenig als die⸗ 
ſer in das Land hinein, er ſah daſſelbe nur von weitem 
auf dem Meere und berührte nur von Zeit zu Zeit ei⸗ 
nen Küſtenpunkt. Es iſt zu bedauern, daß Herr Du⸗ 
bois, der das Land kennen lernen wollte, nicht eher den 
Schutz der Tſcherkeſſen, als den der Ruſſen genoß. Ge⸗ 
wiß wäre jener ihm weit nützlicher geweſen. Hr. Du: 
bois ſah das Innere Tſcherkeſſiens und Abchaſtens nur 
in der Ferne. Dennoch giebt das, was er darüber ſagt, 
die ſchönſte Idee von dem Lande. Lachende Thäler und 
Berge mit dem ſchönſten Grün bedeckt und zuweilen 
durch die beſchneiten Häupter des Kaukaſus überragt; 
Landſchaften, die an die Schweiz erinnern, und, um 
mit Einem Worte das, was mir beſonders gefallen, aus⸗ 
zudrücken: Wärme und Schatten, die beiden lieblichſten 
Dinge der Welt, wenn ſie vereint ſich finden. Dies 
ſah Herr Dubois, indem er fo der Küſte Tſcher⸗ 
keſſiens entlang hinfuhr, und in einem Style, der mehr 
nach einem idylliſchen Dichter als Geographen ſchmeckt, 
ruft er bei der Erinnerung an dieſe köſtlichen Gegenden 
aus: „dorthin ſollte man ziehen, den ländlichen Frieden 
zu genießen.“ Ja wohl, aber unter der Bedingung, mit 
den Tſcherkeſſen in gutem Einvernehmen zu fein; denn 
wozu nützten ſonſt die Reize des Landes? Die Ruſſen 
z. B. genießen wenig davon; ja nach Herrn Dubois 
Schilderung ſind ſie ſehr traurig, ſehr niedergeſchlagen, 
ſehr demoraliſirt, trotz allen lieblichen Landschaften. Von 
der Garniſon von Ghelindſchik ſagt der Verfaſſer: „Al⸗ 
lein, von der ganzen übrigen Welt abgeſchloſſen, in einen 
engen Raum zuſammengepreßt und unaufhörlich wider 
die kühnen, unverſöhnlichen Tſcherkeſſen kaͤmpfend, ſuch⸗ 
ten dieſe braven Soldaten in einer anſtrengenden tödten⸗ 
den Arbeit ihre Erinnerungen zu erſticken. Ihre Offi⸗ 
ziere find traurig und leidend, wie ſie ... Etwg ſechzig 
von ihnen, größtentheils Polen, deſertirten zu den Tſcher⸗ 
keſſen; aber fie vaſchlnpaggen, 2 See dadurch nur 
noch mehr. Sechs den ihnen find freiwillig zurückge⸗ 
kehrt und fanden, daß ihre Leiden in Ghelindſchik doch 
noch den Leiden vorzuziehen ſeien, welche ſie bei den 
Tſcherkeſſen erwarteten. Dieſe behandelten die Deſerteurs 
faſt wie Gefangene; ihre erſte Frage an ſie war im⸗ 
mer, ob fie Pulver bereiten könnten. .. Ein anderer 
Pole ſtürzte ſich, um ſeinem elenden Leben ein Ende zu 
machen, don dem Gipfel eines 150 Fuß hohen Felſens 
herab und zerſchmetterte ſein Gehirn an dem Geſteine 
des Ufers... Alles, was ich hier geſagt, iſt buchſtab⸗ 
Die Offiziere, welche mir dieſes erzählt, 


hatten die Augen noch feucht von den traurigen Grin: 


Großbritannien. 


London, 28. Deebr. Hr. Georg Spencer, Bru⸗ 
der des Grafen Spencer, der vor mehren Jahren zur 
katholiſchen Kirche übergetreten und Prieſter geworden 
iſt, kam vor Kurzem aus Frankreich zurück, wo er zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit ſich aufgehalten hatte. 
Es wurde ihm gleich nach ſeiner Rückkehr in Birming⸗ 
ham von ſeinen Freunden und Anhängern, meiſt Be⸗ 
kehrten, deren Seelſorger er iſt, ein Feſtmahl gegeben. 
Nachdem der Vorſitende, der Geiſtliche M Donnell, die 
Geſundheit der Königin ausgebracht hatte, brachte er den 
Trinkſpruch aus: „Se. Heiligkeit Papſt Gregor XVI.! 
Und möge fein väterliches Herz durch die Wiederbekeh⸗ 
rung unſers Landes, der Inſel der Heiligen erfreut wer⸗ 
den!“ — Darauf erzählte Herr Spencer ausführlich, 
was er während feines Aufenthaltes in Frankreich für 
ſeinen Zweck gethan habe. Seine Aeußerung gegen den 
Vikar des Erzbiſchofs von Paris, daß die Katholiken 
in England ihren glücklichen Erfolg hauptſächlich von 
den Gebeten der Gläubigen erwarten müßten, und daß 
es von unendlichem Vortheile fir fie fein würde, wenn 
die franzöſiſchen Katholiken ſich zum Gebete für fie ver⸗ 
einigten, ſei dem Erzbiſchofe mitgetheit worden, und 
dieſer habe ſeine Geiſtlichkeit aufgefordert, an jedem 
Donnerſtage Gebete für die Bekehrung Englands zu 
verrichten. Dies hat, wie Herr Spencer ſagte, den be⸗ 
ſten Erfolg gehabt. Der General des Lazariſtenordens 
und der Provinzial der Jeſuiten Übernahmen es, all ih⸗ 
ren Ordensbrüdern ſolche Gebete zu empfehlen. Mehre 
vornehmliche Geiſtliche verſicherten Hen. Spencer, daß 
ganz Frankreich ſich zu Gebeten für das Land vereini⸗ 
en werde, das einft die Inſel der Heiligen geheißen 
habe und bald wieder dieſen Namen erhalten werde. 
In Dieppe hielt He. Spencer in der Hauptkirche eine 
Predigt in franzöſiſ er Sprache, welche auf Veranſtal⸗ 
tung des Erzbischofs von Paris in 6000 Exemplaren 
gedruckt ward und in ganz Frankreich vertheilt werden 
ſolle. Er ſei überzeugt, febte er hinzu, daß bald 
alle Völker Europas ſich zu einem großen 
Gebetvereine für die Bekehrung Englands 
verbinden würden. Er 


Frankreich. 


Paris, 30. Dezbr. Die Diskuſſion über den 
Adreß⸗Entwurf wurde geftern in der Pairskam⸗ 
mer beendigt. Der fünfte, Spanien betref⸗ 
fende Paragraph gab dem Grafen Taſcher noch 
Veranlaſſung, ſich der unglücklichen Trümmer der in 
ſpaniſche Dienſte getretenen ehemaligen algieriſchen 
Fremdenlegion, die ſich in der trübſeligſten Lage be⸗ 
finden, anzunehmen. Der Kriegsminiſter erklärte, es 
ſei den Soldaten der ehemal. Fremdenlegion geſtattet 
worden, Dienſt unter den franzöſiſchen Regimentern in 
Afrika zu nehmen, und der Miniſter des Innern be⸗ 
merkte, daß den Polen, welche unter der Legion gedient, 
Antheil an der von den Kammern bewilligten Unter⸗ 
ſtützung gewährt werden ſolle. Der Paragraph ward 
darauf angenommen und dann zu dem ten, auf Me: 
jico bezüglichen übergegangen. Hr. Pelet verlangte 
dabei zu wiſſen, worauf ſich die in der Thronrede aus⸗ 
geſprochene Hoffnung auf die baldige Beilegung des 
Streites mit Mejico gründe, und forderte die Vorle⸗ 
gung der auf den Bruch mit dieſer Republik bezüglichen 
Aktenſtücke. Das Letztere wurde ihm, als unvereinbar 
mit den Intereſſen Frankreichs und gegen allen völker⸗ 
rechtlichen Brauch verſtoßend, vom Grafen Molé abs 
geſchlagen; in Bezug auf die erftere Frage bemerkte die⸗ 
fer, daß die dedeutenden nach Mejico geſchickten Streit: 
kräfte und die innern Zerwürfniſſe in dieſem Lande eine 
baldige Beendigung dieſes Streites hoffen ließen, der 
ohnedies ſchon, was die Intereſſen Frankreichs betreffe, 
zu lange gedauert habe. Der Paragraph wurde darauf 
angenommen, ebenſo nach wenigen Bemerkungen der 7. 
— Bei Gelegenheit des 8. Paragraphen ſprach ſich Hr. 
Dubouchage gegen die Nothwendigkeit eines 
Geſetzes aus, das für die in den Fabriken ar⸗ 
beitenden Kinder ſorge, und verlangte ein an⸗ 
deres Geſetz über die Procedur und die Com: 
petenz des Pairshofes. In Betreff des erſten 
Punktes bemerkte der Graf Mole, daß die Regierung 
ſich jetzt ernſtlich mit dem Zuſtande der in den Fabri⸗ 
ken arbeitenden Kinder beſchäftigte und ein darauf be⸗ 
zügliches Geſetz vorbereitete; hinſichtlich des zweiten Punk⸗ 
tes aber äußerte der Juſtizminiſter, daß die Pairs⸗ 
kammer ja bereits ſeidſt die iefatipe zu einem Gefeg 
über die Competenz des beshofes ergriffen habe; 
follten jedoch die Bemühungen derſelben in diefe Sigung 
zu keinem Reſultate führen, fo werde die Regierung ſelbſt 
ein derartiges Geſetz vorbereiten. Der Paragraph wurde 
darauf angenommen; ebenſo die übrigen ohne weitere 
Diskuſſion. Zuletzt votirte die Kammer die ganze Adreſſe 
mit 102 gegen 14 Stimmen, und der Präſident be⸗ 
ſtimmte durchs Loos die Deputation, welche dieſelbe dem 
Könige überreichen follte. — Man erwartet hier ſtünd⸗ 
Hen. Be bieffeitigen Gefanbten am preufiſchen Hofe, 

* r i 
Poſten zurü 
Dalmatien, den Sohn des Marſchalls Soult, er⸗ 
ſetzt werden wird. Dieſes ſcheint mit Sicherheit auf 
den Eintritt des Letztern ins Miniſterium zu deuten. 
Es enthüllt ſich hierbei, daß der alte Marſchall im 
Verein mit dem Herzog von Baſſano und Herrn 
Thiers ſchon lange für dieſen Fall ihre Vorarbeiten, 
die in einer neuen engen Verbindung mit England be⸗ 
ſtehen, getroffen haben. Tritt alſo der Marſchall ins 
Kabinet, ſo iſt anzunehmen, daß der König dieſe politi⸗ 
ſche Bedingung gut geheißen. Der ſkandalöſe 
Prozeß Gisquets gegen den Meſſager 
nimmt faſt alle Spalten der Tagesblätter ein. 
In der heutigen Sitzung des Aſſiſenhofes hatte 
der Meſſager noch immer großen Vortheil über ſeinen 
Gegner. Die Sache macht unendliches Aufſehen, dem 
Minifterium aber macht dieſes Intermezzo im Augen: 
blicke der wichtigen Kammerdebatten große Freude, und 
es zieht den größt möglichen Nutzen davon. — An der 
Börſe war heute früh die kriegeriſche Stimmung 
vorherrſchend. ? 


Spanien. 


Madrid, 23. Dekor. Espartero hat feine Ent: 
laſſung als Commandeur der Königl. Gar⸗ 
de in Madrid eingeſandt, weil, wie er in ſeinem 
Schreiben ſagt, die wichtigen Pflichten, welche er als 
Oberbefehlshaber der Nordarmee zu erfüllen habe, ihm 
die Beibebatung jenes Commando's nicht geſtatteten. 
Die Königin hat daher dem General⸗Lieutenant Valdez 
dieſen Poſten übertragen. 


Die Sentinel des Pyrances meldet nach Briefen 
von der Navarreſiſchen Gränze, daß Eſpartero, 


wüthend über dis Niedertage feiner Truppen, 


bei Poblacion, wo 7000 Ehriſtinos von 400 Kar⸗ 
liſten geſchlagen wurden, beſchloſſen habe, in Ver⸗ 
bindung mit dem General Don Diego Leon, noch 
einmal das Dorf Poblaclon und zugleich Los Arcos an⸗ 
zugreiſen. Man ſagt, er habe geſchworen, beide Ort⸗ 
ſchaſten in Aſche zu verwandeln. Der 


von dort nach den bedrohten Punkten zu begeben. Das 
genannte Blatt meint, dieſe Bewegungen dürſten wohl 
zu einem entſcheidenden Zuſammentreffen führen. 


nacher eden bh e auf Beten nen | 


| General Ma⸗ 
roto iſt am 23ſten nach Eſtella abgegangen, um ſich 
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Belgien. . 

Brüſſel, 30. Dez. Der engliſche Geſandte ſoll 
der belgiſchen Regierung zu erkennen gegeben haben, daß 
wenn die Motion des Herrn v. Merode (wegen 
der Beſetzungen der Südfeſtungen durch franzöſiſche 
Truppen) von der Kammer in Erwägung gezo⸗ 
gen werden würde, England dies als eine 
Kriegserklärung anſehen würde. — Heute lieſt 
man im „Independant“ folgendes Schreiben des Hrn. 


Grafen F. de Merode: „Mein Herr, indem Sie in 


Ihrer heutigen Nummer auf die in der Repräſentanten⸗ 
kammer durch mich gemachte Motion zurückkommen, 
ſchreiben Sie dieſelbe einer unüberlegten Leidenſchaftlich⸗ 
keit von meiner Seite zu, und Sie ſagen, dies beweiſe 
die durch den Herrn Miniſter des Innern und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vorgeſchlagene Tagesordnung. 
Es kann wirklich ſonderbar ſcheinen, daß ich in meiner 
gemiſchten Stellung mich nicht unmittelbar mit dieſem 
oder jenem Miniſter über die Schicklichkeit einer Maß⸗ 
regel, die ich der Aufmerkſamkeit der Kammer unter⸗ 
werfe, in Einklang befinde: indeß iſt es nicht das erſte⸗ 
mal, daß ich frei meine doppelten Funktionen eines Re⸗ 
präſentanten und eines Mitgliedes des Conſeils von ein⸗ 
ander trenne. Ich werde hier nicht in eine Erörterung 
eingehen, m. H., die gegenwärtig in Hinſicht meiner 
Motion nicht nöthig iſt; ich werde mich begnügen, zu 
ſagen, daß diejenigen, welche dieſe nicht fo ernſthaft ge⸗ 
prüft haben, als ich, dieſelben mit Unrecht als unüber⸗ 
legt betrachten dürften. Was die Unſchicklichkeit betrifft, 
dem Ausländer die militäriſche Occupation eines Theils 
des belgiſchen Gebiets zu übergeben, ſo unterſcheide ich 
zwiſchen Freund und Feind und ich bin nicht unſchlüßig 
über den Vorzug. Man höre auf, die Exiſtenz unſerer 
Mitbürger unterdrückenden Fiktionen opfern zu wollen; 
ich werde dann der erſte mich freuen, in Belgien nur 
Truppen mit der belgiſchen Kokarde zu ſehen. Graf de 
Merode.“ Der „In dependant“ fügt dieſem 
Schreiben folgende Bemerkungen hinzu: „Alles, was 
wir in unſerm geſtrigen Artikel ſagen wollten, iſt, daß 
Hr. de Merode ſeinen Vorſchlag nich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Regierung gemacht hat, und er wider⸗ 
legt, wie man ſieht, unſere Behauptung nicht. Was 
Hr. de Merode auch ſagen möge, wir wiederholen, daß 
wir ſeinen Vorſchlag wenig überlegt finden, und als Be⸗ 


weis davon wollen wir nur die Thatſache, daß er dahin 
zweckte, die Vorlegung eines Geſetzes zu fordern, das 


ſeit 1831 beſteht, wie dies Hr. Dumortier ſehr richtig 
bemerkt hat. Der „Commerce belge“ behauptet, gut 
unterrichtete Perſonen hätten ihn verſichert, der Artikel 
des „Independant“ in Betreff des Vorſchlags des Hrn. 
de Merode ſei durch den Repräſentanten einer fremden 
Macht gefordert worden. Dieſe Muthmaßung des „Com⸗ 
merce“ iſt ungereimt. Dies iſt Alles, was wir zu ant⸗ 
worten haben.“ 0 
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Rom, 22. Saane N biie des Ae⸗ 
quators, welche ſchon ſeit längerer Zeit den Wunſch 
laut werden ließ, mit dem heiligen Stuhl in direkte 
Verbindung zu treten, hat, nachdem dieſes vom Papſt 
zugeſtanben worden, zu ihrem Geſchäftsführer hier den 
Marquis von S. Giuſeppe ernannt, welcher vom Papſt 
in gleicher Eigenſchaft anerkannt iſt. Bis der Mar⸗ 
quis hier eintreffen wird, iſt der Capitän Lorenzana 
beauftragt, proviſoriſch alle vorkommenden Geſchäfte zu 
beſorgen. — Wenn man vom Niederrhein einem deut⸗ 
ſchen Blatte ſchreibt, daß Ur. Hüsgen vom Papſt 
durch ein Breve feiner Stelle entſetzt fei, ſo beruht 
dieſes Gerücht auf einem Irrthum. Man weiß hier 
nur, daß ſchon vor längerer Zeit ein Schreiben an das 
Domkapitel in Köln abging, worin es zur Rechenſchaft 
über die bisherige Verwaltung aufgefordert wird. Bis 
jetzt wurde hier vergeblich auf die Antwort gewartet. — 
Der Generalmajor Freiherr von Puchner, welcher die 
öſterreichiſchen Truppen in den päpftlichen Legationen befeh⸗ 
ligte, hat als Zeichen der Anerkennung ſeiner Verdienſte 
von Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich das Com⸗ 


mandeurkreuz des Leopoldordens, von Sr. Heiligkeit dem 


Papſt das Großkreuz des St. Gregoriusordens, mit 
einem ſehr ſchmeichelhaften Handſchreiben erhalten. Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten Metternich und dem 
kommandirenden General im lombardiſch⸗ venezianiſchen 
Königreich, Feldmarſchall Graf Radezky, wurden die 
Inſignien deſſelben Ordens in Brillanten zugeſchickt. 


f (A. A. Z.) 
Sch weden. N 


Chriſtiania, 24. Dez. Der Empfang Sr. 


Maj. des Königs iſt für die Einwohner Chriſtjania's 
ein wahres Freudenfeſt geweſen, und hier wie überall 
im Lande, find dem Monarchen die unzweideutigſten 
Beweiſe der Anhänglichkeit von allen Ständen der Ger 
ſellſchaſt zu Theil geworden. Trotz der ermüdenden und 
in ſo ungünſtiger Jahreszeit unternommenen Reiſe, hat 
das Wohlbefinden des Königs nicht die mindeſte Stör⸗ 
rung erlitten. Se. Maj. beantwortete die Anrede des 
Gemeindevorſtandes: „Seit mehr denn einem Viertel⸗ 
Jahrhundert habe Ich die Gefühle der Norweger nach 
den meinigen beurtheilt, und wiederhole jetzt, was Ich 
Ihnen ſo oft bei wichtigen Verhältniſſen geſagt: ihre 


individuellen Freiheſten find Mir theuek, aber ich habe 


ſtets erkannt, daß die Liebe zur Freiheit mit der Liebe 


zum Vaterlande im Einklange ſtehen und Hand in 


Hand gehen müſſe. Die erſte kann zu großen Verir⸗ 
rungen führen, die Letztere weiß, indem ſie dem En⸗ 
thuſtasmus eine verſtändige Form giebt, die manchmal 
daraus entſpringenden Fehlgriffe zu verhindern. Die 
erſtere vernichtet, und hat ſelten die Kraft und das 
Glück zu ſchaffen. Die Nationen, MM. HH., haben 
eine Zukunft, die Individuen nur eine vorübergehende 
Exiſtenz. — Norwegen weiß in ſeiner Vergangenheit 
ſchöne Seiten aufzuweiſen. Seine Stellung als Mo⸗ 
narchie verſpricht ihm eine glückliche Ausſicht unter den 
unabhängigen Nationen. Unter einem und demſelben 
König mit ſeinen ſchwediſchen Brüdern vereinigt, hat 
es nichts zu beſorgen. Das von Mir genehmigte Mu⸗ 
nicipial⸗Geſetz lag längſt in Meinen ſocialen Beſtre⸗ 
bungen. Stets war Ich der Anſicht, die Gemeinden 


müßten ihren innern Angelegenheiten obliegen, damit es 


der Regierung, die auf die höheren finanziellen, legis⸗ 
lativen, adminiſtrativen und politiſchen Geſichtspunkte 
hingewieſen iſt, leichter werde, dem Lande zu nützen, 
als dieß bei der Zerſtreuung duch kleinliche Einzelnhei⸗ 
ten möglich wäre, an denen die gründlichſte Einſicht, 
der entſchiedenſte Muth und die geübteſte Erfahrung oft 
ſcheitern müſſen. Es gereicht Mir zur wahren Freude, 
dieſe Anerkennung unter den Einwohnern Chriſtiania's 
zu finden.“ f n 
Lak ales. 

Thalberg, der berühmte Klavierſpieler, der mit Liszt 
und Henſelt um die Palme ringende Virtuoſe, wird in 
der zweiten Hälfte des Januar auf ſeiner Durchreiſe nach 
Warſchau und Petersburg Breslau im Fluge berühren 
und auf Veranlaſſung eines unſerer auswärts lebenden 
kunſtliebenden Landsleute ſich einige wenige Tage hier auf⸗ 
i Der Ruhm des auch wegen der liebenswürdigen 

einheit ſeiner Perſönlichkeit überall hochgeehrten Künſt⸗ 
lers läßt auf den allgemeinen Wunſch der hieſigen zahl⸗ 
reichen Kunſtfreunde ſchließen, ihn wo möglich einmal öf⸗ 
fentlich in unſerer Stadt hervortreten zu ſehen. — Die⸗ 
ſen zu vermitteln, und ein Konzert für den Virtuoſen vor⸗ 
ubereiten, iſt der Zweck vorliegender Zeilen, welche in 
olge einer Privatmittheilung von der geſpannteſten Er⸗ 
wartung auf die Bekanntſchaft des Künſtlers diktirt wer⸗ 
den. ſchreibt: „Sein Spiel iſt 


in befugter Kunſtrichter 
phänomenartig, von ungeahnter ſinnvollſter Erfindung. 
Das Inſtrument hat ſich ihm auf jede Hen e a 
ben. Er behandelt es nicht gewaltthätig, fondern mit der 
kalten Ruhe eines von Natur dazu gebildeten Herrſchers. 
Man fragt nicht mehr nach dem Was? Das Wir? wird 
die Hauptſache; es hilft Nichts, man muß ſich unterwer⸗ 
fen.“ — Für die Wahl eines geeigneten Tages und Lo⸗ 
kals ſoll vorläufig geſorgt, und nach eingegangener näherer 
n ſogleich das Erforderliche bekannt gemacht 
werden. : 

Außer dieſer unverhofften und ungewöhnlichen Erſchei⸗ 
nung zieht gegenwärtig noch eine andere einheimiſche Un⸗ 
ternehmung im Gebiete der muſikaliſchen Kunſt die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich, die von dem Breslauer Künſt⸗ 
gerte ere Gb Quartette und Kon⸗ 
duͤrfniſſe des mufitfiehenden Puch eee 
noch immer fehlt es in Breslau an einem fte enden öf⸗ 
fentlichen Konzerte, in welchem Muſter⸗ u. Meiſterwerke 
der Inſtrumental⸗Compoſition in zeitgemäßer Vollkom⸗ 
menheit, nach vorhergegangenen ſorgfältigen Studien aller 
Einzelheiten ausgeführt werden. Was in den geſchloſſe⸗ 
nen Kreiſen, wie dem Deutſchſchen und Richterſchen Konzerte, 
Gutes und Lobenswerthes geleiſtet worden iſt, und noch 
wird, iſt kein Gemeingut für, das größere Publikum, wie 
liberal auch immer die Vorſteher der geehrten Geſellſchaf⸗ 
ten Kunſlfreunden ausnahmsweiſe den Zutritt geſtatten. 
— Der Einheimiſche, wie der Fremde, der Geſchäfts⸗ wie 
der Lebe⸗Mann, will nach Luſt und Laune, nach gefühl⸗ 
tem Bedürfuiß, oder nach Maßgabe ſeiner ihm bleibenden 
Mußezeit in einer großen Stadt Gelegenheit haben, ſich 
an Werken der Kunſt ergötzen zu konnen, wenn er eben 
will, ohne ſich irgend wie dadurch gebunden, ohne fie 
irgend warum davon ausgeſchloſſen zu ſehen, und es Ri 
eben nur aus dem leider noch immer nicht gehobenen 
Mangel eines paſſenden großen Lokales zu erklären, wenn 
eine Stadt von faſt 100,000 Einwohnern dem kleinen 
Leipzig fo lange Jahre darin nachſtand, daß es kein öf⸗ 
fentliches großes Konzert hatte. — Dieſem Bedürfniſſe 


iſt, wie erwähnt, durch die neue en Kcal 


fen und zugleich dafür geforgt, daß, indem das Geſammt⸗ 
publikum ohne Auswahl daran Theil nehmen darf, der 
Kunſtfreund für ſich und ſeine Familie gegen einen er⸗ 
mäßigten Preis in ein Abonnement treten kann. — 
Sämmtliche Inſtrumentaliſten des hieſigen Künſtlerver⸗ 
eins, welche nicht im Theater angeſtellt ſind, haben ſich 
zur thätigen Mitwirkung verbunden, aus ihrer Mitte ei⸗ 
nen Direktor gewählt und die tüchtigſten der Mufiker - 
unſeres Ortes zum Beitritte aufgefordert. — Die Aufführun⸗ 
gen finden in dieſem Winter au 8 Abenden ſtatt; vier davon 
find der Quartett⸗Muſik, vier größeren Inſtrumental⸗ 
werken gewidmet. An den letzten ſoll jedesmal eine Ou⸗ 
verture, ſodann ein Concert, nicht Virtuoſen⸗Mach⸗, ſon⸗ 
dern ein wirkliches Kunſtwerk, und zum Schluſſe eine 
große Sinfonie ausgeführt werden. — Die Quartetts 
haben bereits begonnen; die Ausführenden ſind die längſt 
als tüchtig anerkannten, denen ſich ſeit kurzem ein zwei⸗ 
ter Geiger beigeſellt hat. — Der junge Künſtler zeigt 
in ſeinem Vortrage ein reges, geiſtiges Leben, vor⸗ 
zugsweiſe trat es cht künſtleriſch in dem innigen ſeelen⸗ 
vollen Geſange ſeines: „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ 
hervor und mußte das freudige Mitgefühl der ihm fol⸗ 


genden Buhöree erwecken. — So Aft benn das Quar⸗ 


tett und reſp. Quintett ganz nach Wünſchen ergänzt und 
fährt fort, in Auswahl und i gewohn⸗ 
ten lobenswerthen Pfad zu wandeln. — Mit dem Don⸗ 
nerſtage den 10. d., beginnen die größern Concerte, und 
mit ihm des Vereins neue Wirkſamkeit. — Die Sin⸗ 
fonien; werden zuerſt von den Streich-Inſtrumenten 
allein ſorgfältig geübt, jede techniſche Schwierigkeit ge⸗ 
meinſam dekämpft und überwunden, damit der Auffaſſung 
des Tongedichtes kein Hinderniß ſich entgegenſtelle, wie 
das immer ſein ſollte und müßte; dann treten in ſpäteren 
Proben erſt die Bläſer hinzu, und das Ganze wird ge⸗ 
feilt und abgerundet bis zur möglichften Vollendung. 
Ein Gleiches geſchieht mit den Konzerten und Ouvertüren. 


— Ganz abgeſehen von dem Genuſſe, welchen der Kunft: |. 


kenner durch ſo ſorgfältige Ausführungen erhält, ſind ſie 
an und für ſich für unſer geſammtes Muſikweſen von 
großer Bedeutung. Zunächſt daß ſich dadurch ein 
aus den beſten Künſtlern Breslau's beſtehendes Or⸗ 
cheſter bildet, welches ohne aus ganz disparaten Glie⸗ 
dern zuſammengeſetzt zu ſein und ſich zerſplittern 
zu können, künftig mit dem Künſtler vereine imme auf 
das innigſte zuſammen hängt, und mit ihm als Einheit be⸗ 
trachtet werden kann. Durch die Gewohnheit der ſorg⸗ 
fättigften Ausführung der Kunſtwerke bis in die kleinſten 
Theile, ergiebt ſich dann für alle Folge ein gleiches Stre⸗ 
ben bei allem neu Unternommenen, die eigene allgemeine 
Unzufriedenheit der Ausführenden mit allem Unfertigen, 
ja endlich die wahrhafte inne ſte Abneigung gegen alles 
Unſichere, durch Unruhe und Unklarheit die gewonnene 
Kenntniß Störende. Der Unaufmerkſame, Ungenügende, 
dieſer oft am meiſten durch Dünkel ſchadend, wird ſich 
in ſolchem Kreiſe unbehaglich fühlen und von felbft zu⸗ 
rülcktreten, lauter Gewinn für die Kunſt ſelbſt, welche 
dann der Laie auch immer näher kennen, ſchätzen und 
würdigen lernt, je mehr ſich ihm iht innerſtes höher 
Weſen erſchließt. — Wer, der nur einen Funken von 
Kunſtgefühl in ſich glühen fühlt, ſollte nicht ſo herrlichem 
Unternehmen alles Glück und Gedeihen wünſchen? wer, 
der es vermag, nicht thatkräftig unterſtützen? und das 
um fo mehr, wenn man erwägt, daß unter den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen, dem Einzelnen des unternehmenden 
Vereins kaum fein Zeitverluſt, geſchweige denn feine Lei⸗ 
ſtung vergütigt werden kann! — Wenn die unterzeichnete 
Chiffre gleich und auch nicht mit Unrecht als eine ſtrenge 
in muſikaliſchen Urtheilen bekannt iſt, fo darf fie ſich 
doch rühmen, ſtets fördernd und anregend, nie: 
mals vernichtend und zerſtörend, wirken zu wol: 
len. — Sie folgt ohne Parteilichkeit, ohne Rückſicht auf 
Freund und Feind, ihrer gewonnenen Anſicht und zieht 
4s vor, lieber ſchwer befriedigt ihr begründetes Bedenken 
auszusprechen, als in ungetrübtem Wohlbehagen unwäh⸗ 
leriſch nichts fördernden Beifall zu ſchenken. — Leſſing 


Bei E. H. 


Dienftag: 1) Zum Zweitenmal: „Die Zurlick⸗ 
ſetzung.“ Luſtſpiel in 4 A. von Dr. Carl 


Töpfer. Clara, Dem. Denker, K. K. Hof⸗ f. 2 Rthlr. Roſe, H., Handbuch der analy⸗ 
ſchauſpielerin. 2) Neu einftubirt: „Die Och⸗ a Le Salon. Itischen Chemie, 2 B., 833—4, ft 7, f. 8%, 
ſenmenuett.“ Singſpiel in 1 Akt. [Revue de la littérature ſrau- Rthlr. Val, ab. Hildebrand, Institutio- 
Als Verlobte empfehlen ſich: gaise moderne. Zr ̃ Eat 


Amalie Canabäus. 
Robert Bayer, 
Königl. Land: und Stadtgerichts⸗Aktuar, 
Landeshut, den 6. Januar 1889. 


Verbindungs⸗Anzeig e. 
; (Verſpätet.) 


Dex erste 


an geistigen 


Schröder in Berlin ist 
so eben erschienen und durch die Buch- 
handlung 6. 
zu beziehen: 


Tome II., Liyr 42. A Livr. 5 Sgr. 
Bund dieses 
aufgenommenen 
endet; was Frankreich Ausgezeichnetes 
Productionen liefert, wird 
“| mit umsichtiger Auswahl und Vermei- 
dung alles Ansfössigen im Salon nie- 


ſagt: nur das Lob des Kritikers erfreut, von dem Mans 


weiß, daß er auch den Muth hat, uns tadeln zu kön 
nen. Und wenn uns auch das kleinſte Funkchen von |: 


al Geiſt verſagt iſt, ſo dürfen wir doch wagen, ſei⸗ 
nen Grundſätzen nachzuſtreben. — Unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung ſoll von Zeit zu Zeit Über den Fortgang des Un⸗ 
ternehmens ein hoffentlich fördernder Bericht erfolgen. 

B 


— So eben iſt hier der in der muſtkaliſchen Welt 
rühmiich bekannter Pianiſt, Dreiſchock eingetroffen. 
Er beabſichtigt hier einige Konzerte zu geben. 

Mannichfaltiges. 


—In Hamburg hatte man am 2. Januar a 


erfinden, durch deſſen Hülfe die verpeſten Gerüche 


bei Räumung der Kloaken und Gruben gänzlich zerſtört. 


werden, und nach 


aus feinem Speifefaal eine Eiſenbahn nach der Küche 
angelegt, auf weicher die Speiſen und leeren Schüffeln 
hin- und hergeführt werden. 


iſt. 


Verſenkung ſogar über Speiſetiſche hinweg, unb eln ein⸗ 


ziger Ren, 5 ia die 2 Tafel. 

— An der Küſte von Cornwall liegt lä 
Mündung des Tay ein unterſeeiſcher Wld, Very 
engliſche Meilen lang, dem bei Skaill in Orkney ähnlich 
und bei der Fluth vier bis fünf Fuß mit Waſſer bedeckt 
ſt. Der Wald befindet ſich in einem Torfmoor ohne 
eine Schicht von aufgeſchwemmtem Lande. Man ſieht 
noch viele Stimme mit den Wurzeln in der Lage, wie 
ſie Ee wuchſen. ER : 

— Das himmliſche Reich (China) enthält, 
andere Länder, eine Menge SR er S > 
merkwürdigſte, hinſichtlich ihrer Mache und ihres Haſſes 
gegen die Regierung, iſt die Geſellſchaft der Triader. 
Dieſelbe verſammelt ſich des Nachts auf Kirchhöfen oder 
in Gebirgen; es wird dort ein großes Feuer angemacht, 
vor welchem ſich Alle verneigen und ihren Brüdern den 
Eid der Treue ſchwören müffen. Im Verlaufe dieſer 
Ceremonie öffnen ſich die Verbrüderten eine Ader am Arm, 
und das derſelben entſtrömende Blut wird in einem Becher 
aufgefangen, der die Runde in der Geſellſchaft macht, und 
aus welchem ein Jeder einen Zug thut. Wehe dem, der 
über die Mitglieder der Geſellſchaft plauderte! ſein Tod 


wäre ihm gewiß. Das Hauptgeheimniß ihres Glaubens 


beſteht in der Erklärung einiger unverſtändlicher Symbole, 
bei welchen ſich ohne Unterlaß die en Dei 3 
Sie erkennen ſich, gleich den Sreimaurern, an äußeren 
Zeichen, und müſſen ſich gegenſeitigen Beiſtand leiſten. 
Im Jahre 1823 wurden ſie beſchuldigt, die Haupträdels⸗ 
ührer Derjenigen geweſen zu fein, die den Kaiſerl. Palaſt 
angegriffen hatten. Dies Unternehmen ſcheiterte, und eine 
Meuge von ihnen wurde enthauptet, aber fie gelangten 
bald in anderen Provinzen zu großer Macht. 

— In Philadelphia wird eine Geſundheits⸗ 
Verſicherungsanſtalt organiſirt werden. Jeder Theil⸗ 
nehmende empfängt ein gedrücktes Reglement, um feiner 
Lebens weiſe eine Richtung zu geben, die ihn vor Krank⸗ 
heiten ſchutzt. Wird er binnen acht Jahren krank, fo 
bezahlt er eine gewiſſe Summe in die Vereinskaſſe, die 
ſich um das Doppelte, Dreifache, Vierfache ſteigert, 
wenn er in kürzerer Zeit feiner Geſundheit Schaden zus 
gefügt hat. Wer durch Beachtung der ertheilten Vor⸗ 
ſchriften ſeine Geſundheit durch acht Jahre conſerwirt, 
erhält eine Geldprämie, die ſich eben ſo um das Dop⸗ 
pelte, Dreifache, Vierfache ſteigert, wenn er ſich eine 
noch langere Zeit vor Krankheiten zu ſchützen wußte, 
Beim Eintritt hat Jeder eine Summe deponiren. 
Stirbt er, ſo bleibt das Geld Dr, e d te er wieder 
aus, fo empfängt er daſſelde zurück. Dieſe Sanitäts- 
Verſicherungsanſtalt t allenthalben eingeführt zu 
werden 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp 


P. Aderholz in Breslau | Hundt's Anatomie, 835, 


; Conrads Pathologie und Therapie. 832 —3. 


1 . |RtHle. Selle, G. G., 
höchst günstig | morb. liber., für 4 Rthlr. 


Werkes ist nun voll- 


Naturgeſchichte, in 1 
838, f. 4 Kthlr. 


Clinik, 2 B., 834, m. A 25 172 


de curand, 


Diagnoſtik, 837, für 1½ Rthlr. 
diagn. Tabell., 831, 1 2 Rthlr. 
de., m. illum. Kpfrn. 


Gebirge, Gewaſſer und Orte nebft Berichte. 
Rthlr.] gungen und Ergäuzungen des Werkes fand 
lr. ſich der Herr Berfaſſer veranlaßt, küczlich mie 
gewohntem Fleiß auszuarbeiten, um dieſes 
bereits mehrfach empfohlene und günſtig beur- 
theilte Lehrbuch für Schulen noch gemein: 
* ützig * au Le und wird daſſelbe den 
äufern des kompletten Werkes j f 
ger en. Weichen aber, bie bereitß z aihen 
hom. Beſitz find, geheftet zu 2½ Sgr. offerirt 
Breslau, im Dezember 1838, 
Graß, Barth & Comp 
— — — — 


Literariſche Anzeigen 


Sobernheim, 
Schmolz 
Rebur's 


Die am 1. d. M. gefeierte Hochzeit unſe⸗ 
rer Tochter Blüma mit dem Kaufmann Hrn. 
Jo ſeph Cohn aus Liegnitz, zeigen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit, ergebenſt an: 

Breslau, den 5. Januar 1859. 

T. Hiller und Frau. 


— — — 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Blüma Cohn, geb, Hiller. 
Jo ſe ph Cohn. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Louiſe, geb. Nei a, 
von einem geſunden Knaben, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt an: 


Koſtellitz, den 4. Januar 1839. 
Buchwaldt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die den 2ten d. M. erfolgte ſehr ſchwere 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
geb. Sonnen brodt, von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich entfernten Freunden und 
Bekannten, 5 beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

26 ddendech, den 4. Januar 1839. 

Eſchrich, Buchhändler. 


Todes Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete, zu unſerer größten Betrübniß, an den 
Folgen des Scharlachſtebers, heute Mittag 
um 12 Uhr, unſer geliebter Sohn Julius. 
Dies zeigen wir hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt an. 

Maltſch a/ O., den 6. Januar 1839. 

; C. F. Lehmann und Frau. 


Verſamm lung der hiſtoriſchen 
Section Br 
der ſchleſiſchen Gefellſchaft für vaterlän iſche 
22 8 den 10. Januar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr. Herr Conſiſtorialrath Men: 
zel: Darſtellung der politiſchen Feſtſetzun⸗ 
gen des Weſtphaͤliſchen Friedens. 


4e Die sich fortwährend stei- 
ernde Theilnahme ist gewiss die beste 
e für seinen Werth; auch 
haben sich die geachtetsten öffentlichen 
Blätter nur vortheilhaft darüber aus- 
esprochen. Der Preis des ersten Ban- 
3a von 36 Bogen Velinpapier in 4to 


mit 6 Portraits, ist geheftet 2 Rthlr. 


— Vom zweiten Bande an erhält jede 
Lief. eine artistische Beilage. Monat: 
lich erscheinen 2 Lief. à 5 Sgr., deren 
12 einen Band bilden. 

Bei N. Gofohorsky in Breslau, Al 
brechtsſtraße Nr. 3, iſt erfehienen ; 1 
Zeitſchrift für gutsherrlich-bäuer⸗ 

liche Verhältniſſe, Lapdeskultur und Geſetz⸗ 
gebung in den preußiſchen Staaten. Mit 


Genehmigung und b e Ares König: | 9 


lichen 31 65 Miniſterien des Innern und 
der Juſtiz, herausgegeben vom Oberlandes⸗ 


gerichts⸗ und Regierungs⸗Rath Forni, Ne: | I 9 


gierungs⸗ und Landes» Dekonomie: Rath 
Maſuch und Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Kuh. 
ir Band, 18 Heft, gr. 8. broch. 1 Kthlr. 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint in zwangloſen 
Heften, von denen drei einen Band bilden. 
Das 2te Heft befindet ſich bereits unter 
der Preſſe. 77 

Handbuch der neuern franzöſiſchen 
Sprache und Literatur zum Gebrauch für 
höhere Schulanſtalten; enthaltend längere 
Proben aus den Werken von Ancillon, 
Mde. de Stasl, Chateaubriand, Joſeph de 
Maiſtre, Lacxetelle, Napoleon Bonaparte, 
Las Cafes, de Pradt, Segür dem Jünge⸗ 
ren, Segur dem Xelteren, Jomini, Ray: 
mond de Seze, Salvandy, Foy und La 
Baume. Mit kurzen biögraphiihen Noti⸗ 
zen. Geſammelt und herausge eben von 
K. A. Menzel, Conſiſtorial⸗ und Schulrath. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
27 Bogen in gr. 8. 1 Rthlr. 


In der n Ignatz Kohn 
(Schmiedebrücke, Stadt Warſchau) find zu 
haben: 


— 


für Jugendlehrer ſonſt erforderte 


Cooper's Chirurgie, 2 Bde., 831, 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage bei Graß, Barth u. Comp. 

in Breslau erſchien: 
Knie, J. G., Kurze geographiſche Be⸗ 
ſchreibung von Preußiſch Schleſien, der 
Grafſchaft Glatz und der Preuß. Mark⸗ 
grafſchaft Oberlauſitz, oder der geſamm⸗ 
ten Provinz Preußiſch Schleſien. Zum 
Gebrauch für Schulen. Erſtes Bänd⸗ 
chen. 8. 8 Sgr. 
— — Deſſelben Werkchens zweites 
Bändchen. 8. 15 ER 

Das erſte Bändchen giebt eine geſchichtliche 
ueberſicht des Landes, fewer Be Ir Ein: 
theilung, der Zahl der Bewohner, der Reli: 
ion und des Charakters, der Stände und 
Wohnorte; hierauf folgt ein Abriß der Ber: 
faffung (zum erſtenmale in einem Schulbuche 
egeben), fo wie ein Nachweis der Maaße 
und Geldſorten. Ferner eine genaue Beſchrei⸗ 
bung der verſchiedenen Gebirge des Landes, 
der innern Beſchaffenheit derſelben, nebſt einer 
Darſtellung des Bergbaues und ſämmtlicher 
Gewäſſer. Ein neuer Abſchnitt ertheilt Auf: 
ſchluß von dem Boden und der klimatiſchen 
Beſchaffenheit, dem Landbau, der Viehzucht, 
der Obſtbaumzucht, der Waldungen, dem Wild 
ſtande und der Bienenzucht. Hierauf eine 
Darſtellung des Handwerksbetriebes, des Han⸗ 
dels und der Haupt: und Kunſtſtraßen, fo, wie 
zum Schluß eine Skizze des geiſtigen Verkehrs 
der Provinz. f . 

Das zweite Bändchen umfaßt die genaue 
Beſchreibung der Städte, Marktflecken und 
ſonſt merkwürdigen Orte Schleſiens in ge⸗ 
drängter Kürze, und macht hierdurch, da ſel⸗ 
bige die Landes eintheilung in die Bezirke der 
drei Königl. Regierungen, in Fürſtenthümer 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau iſt (in Kommiſſion i 
Seh hate 8 0 für den Preis von 6 
Ausführlicher Katechismus für evangeliſche 
Confirmanden aus allen Stinden, h 
Anleitung des kleinen Katechismus von 
Dr. Luther. Nebſt einigen Merkwür⸗ 
digkeiten aus der Lebensgeſchichte der 
Kirchen⸗Reformatoren, von F. N. Ir 
kel, evang. Pfarrer zu Dobrzyca. 8. 
Dieſes Werkchen zeichnet ſich nach dem Ur: 
theil dreier hochgeſtellter Sachkenner 
durch logiſche Ordnung, populaire Sprache, 
durch Angemeſſenheit der 9 chrift⸗ 
ſteller, ſo wie durch paſſend hinzugefügte e 
derverſe, vor vielen ähnlichen aus, und wird 
daher Freunden eines ſyſtematiſch evangeliſchen 
Religions «Unterrichts mit der Ueberzeugun 
empfohlen, daß der Herr Verf. feinem Zweck, 
die Erzeugung und eförberung des rein bib⸗ 
liſchen Chriſtenthums, hier ſachgemaß entſpro⸗ 
chen habe. Hk 


Bei Graß, Barth und Komp, in Bres⸗ 
lau erſchien vor Kurzem und iſt durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: g 


Dr. L. Wachler'e . 
Lehrbuch der Geſchichte 


zum Gebrauche in 3 unterrichte. 


n * 
te und verbefferte 
Sechste vermebf en 0 * 
n vielen Veränderungen, Berichti- 
r Zufägen, mit denen der tree 
und jängft verewigte Verfaſſer dieſe . feine 
les te Aterariſche Arbeit bereicherte, iſt auch 
id bis zu Ende des Jahres 1887 
fortgeführt worden; und wird ſonach dieſes 


und in die landräthlichen Kreiſe, fo wie bie | for 


neueſte Statiſtik und Topographie enthält, die 
Beſchaf⸗ 
fung anderweiter, oft koſtſpieliger Hülfslehr⸗ 
mittel vollkommen entbehrlich. } 

Ein alphabethiſches Verzeichniß aller Berge, 


Werk als eines der gediegenſten feiner A 
mit Ueberzeugung von Neuem 2 2 


Mit einer Beilage. 


rr m ae ST 


2. Beilage zu J 6 


Dienſtag den 8. 


en A et 15 e an 
ielich. Quartalbe 1 ie Marie Marie Elife, verw. Kaufmann 
e x Bea 1 Ruck, geb. Haſenclewer, und von dieſer laut 
jahrsgruß. Figaros Antrittsrede. Figaro 
auf dem Maskenbalt Die falſche Mad. Mo⸗ 
liere. — ra Novello in Berlin (mit 
Figaro's 3 285 Künſtler⸗Figaronaden. Lach⸗ 
Magazin, Theater⸗Novitaten⸗ Lokomorive. 
Theater⸗Skandälchen aus aller Welt. 

Das Verlags⸗Comptoir Katharinenſtr. Nr. 19. 
r ͤ—:tͤ̃ nn a ˙ 


Die Verlags⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth und Komp. in Breslau empfiehlt 
nachſtehende, für Konfirmanden und Präpa⸗ 
randen als Prämien und Weihgeſchenke zweck⸗ 
mäßige Schriften: ö s 
A. Für junge Chriften katholiſcher 

Konfeſſion. 8 
Anleitung, dem heiligen Meßopfer recht beizu⸗ 
wohnen. Mit einem Vorwort beſonders 

an Eltern und Lehrer. Neue Auflage, 8. 

Gebunden. . 4 Sgr. 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Got⸗ 

tesverehrung, zum Gebrauch der lernenden 

Jugend in katholiſchen Stadt⸗ und Land⸗ 

ſchulen geſammelt. Neue Auflage. 12. Ge 

bunden 4 Sgr 


Gebete und Lieder zum Gebrauch der Gymna⸗ 
fiaften und Studirenden. 2 Hefte. 8 ser 
12. ER; Sgr. 
Gebetbuch für katholiſche Chriften jedes Stan⸗ 
des. 12. Geh. an Sgr. 
Ueber die heil. Sakramente der Buße und des 
Altars, wie wir ſie als Mittel zu unſerer 
‚Peiliging und immer fortſchreitenden Les 
bens beſſerung gebrauchen ſollen. Nebft der 
Lehre dom Ablaß, einigen Tugendmitteln 
und einem Anhange von Gebeten. Ein Er⸗ 


trage von 8000 Rtlr. an die verw. Haſen⸗ 
clewer cedirt worden ſind. Die teſtamen⸗ 
tariſchen Erben und Erbeserben dieſer noch 
eingetragenen Gläubigerin haben über die 
Zahlung des Kapitals, ſo wie der Zinſen 
quittirt, während das über die nunmehr zu 
löſchende Hypothekenpoſt gefertigte Antheils⸗ 
Inſtrument angeblich verloren gegangen iſt. 
Auf Antrag des gegenwärtigen Beſitzers des 
verpfändeten Gutes, des Königl. Preuß, aus 
ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters am neapolitaniſchen Hofe, des Ge⸗ 
heimen Legationsrathes von Küſter, werden 
daher zum Zweck jener Löſchung alle diejeni⸗ 
gen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien 
oder Erben derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu haben 
vermeinen, hierdurch vorgeladen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben fleht 
am 13, Februar 1839 Vormittags 


teien⸗Zimmer des Ober⸗Landesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für erloſchen erklärt und die Poſt 
auf Verlangen in den Hypotheken⸗Büchern 
gelöſcht werden. 7 975 
Breslau, 26. Okt. 1838. 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
2 Erſter Senat. 8 : 
Hundrich. 4 


innerungs⸗ und Erbauungsbuch. te verm. 
Aus! 1 8 Sgr. Auf dem Holzhofe zu Grüntanne ſollen die 
die Qu: daſelbſt für Rechnung der Baruther Flötzver⸗ 


abe. 8. { . 
Ghriſttathouſche Religionslehre für 
„ end. 8. „ euer 12 Sgr. 


. Für junge Chriſten evangeliſchen 
1 9 0 ess „ 
Balcke, A. G., büchlein, oder ein: 
ache Erklärung aller ſchweren worte des 
ge tutheriſchen Katechismus und ein ) den 4. Januar 1839, 3 
ger andern, die ſich auch auf chriſtlichen und e) den 19. Januar ess 
Glauben und Leben beziehen. Dritte Auf: beſtimmt, und ſollen an jedem derſelben circa 
lage. 8. Geh. 1½ Sgr. 350 Klaftern in Looſen von halben und ein: 
Finger, J. G., Leitfaden beim chriſtlichen zelnen Klaftern ausgeboten werden. Das 
Religions + unterrichte, beſonders für Kate: holzbedürftige Publikum wird erſucht, ſich an 
chumenen. 8. Geh. * 8 Sgr. den eben e Terminstagen, Vor⸗ 
Geiſer, J. C. D., Gebet⸗, Beicht⸗ und mittags um Y uhr in Grüntanne einzufinden, 
Kemmunfonbuch für die häusliche u. kirch⸗ wo alsdann mit dem Verlauf an Ort und 
liche Andacht. Zum Gebrauch für Konſir⸗ Stelle vorgeſchritten werden wird. Die Zah⸗ 


manden, aber auch für Herfonen von jedem lung der Kaufgelder kann an den anweſenden 
durchgef für 3 te Rendanten lat im eee ge werden, 
Gebete und Lieder zum Gebrauche in 


Scheidelditz, 4. Decbr. 8 
Königliche Forſt⸗ tton.. 
Land- und Hürgerſchulen. Zweite verb. v. Rochow. 
Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 
Leitfaden zum Unterricht für die Katechume⸗ 


Holz- Verkauf. 
Höherer Anordnung zufolge werden am 
nen, oder kurze Anweiſun für, Süualtade 
und Mädchen, gute, brauchbare, zufriedene 


15, erg 8 Vormittags an 9 bis 12 Uhr 
} im Königl. Rentamte zu Kupp circa 8 bis 

Menſchen und fromme Chriſten zu werden. Re N 10 gi 

676 Aufl. Geh. f 8 Sgr. 


900 Stück gefällte Kiefern und Fichten⸗Bau⸗ 
; gr. hölzer verſchiedener Dimenſionen aus den 
Kenz e 8 88 8 Poppelau, Schalkowitz, Hue 
ehre 5 an N, felde roſcütz und Kupp öffentlich verſtei⸗ 
a Andeutung einer Grundlage für die 3 e 
Vereinigung der chriſtlichen Kirchen und als 


SR 5 i ee und 
' ufmaaß⸗Regiſter ſind ſowohl im Termine, 
Geſchenk bei der Chriſtenweihe. 8. Ge⸗ 5 1 ; 
heftet. f 5 Sgr. 


als auch vorher hier einzuſehen. Die betref⸗ 
5 fenden Förſter werden dieſe Hölzer auf Ver: 
In ebenderſelben Buchhandlung ſind auch ſtets 
vorräthig: 


langen vorzeigen. 
Denkſprüche für Konfirmanden, von J. G. 


— — 


Poppelau, den 3. Januar 1839. 
Der Königl. Oberförſter Schultz. 
Bornemann, auf 5 Tafeln 100 verſchie; 
dene Wibelſprüche enthalt. Kompl. 6 Sgr. 


3 e ee 5 8 
0 u Cattern hieſigen Kreiſes ſoll der Bau 
— Scheine, à Bogen 2 Stück, 5 . 


eines neuen maſſiven Schul: und Küſterhau⸗ 


5 Re 20 Sgr. |fes an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
Konſirmations⸗Atteſte, à Bogen 4 Stück, den, zu welchem Behuf zum 28. k. M. u. J., 
das Buch 5 14 Sgr. als Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr, Termin 


. RER an genanntem Orte anberaumt worden iſt. 
Bei, F. E. O Een dk in e her hiermit aufgefordert, ſich zur Angabe ih⸗ 
Breslau, am Ringe Nr. 52, er- ker Gebote in dieſem Bere ee e, in 
schienen welchem die Vorlegung der Zeichnungen, Ko⸗ 

Variations ſten⸗Anſchläge und Bau⸗Bedingungen erfol⸗ 
sür Pair allemand: 


j gen wird. 
Dein ist mein Herz 


Breslau, den 20. Dezember 1838, 
Königl. Landräthlich Amt. 
de Fr. Curschmann. 
! 10 Sgr.. 


Gr. v. Königsdorff. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybniker Kreiſe gelegenen freien 
Allodial⸗Rittergüter Rzuchow und Lengow 
Nr. 69, laut der nebſt neueſtem Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerer Regiſtratur während der 
Amtsſtunden einzuſehenden Taxe auf 22,554 
Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
termino 

den 10. Juli 1839 Vorm. 11. uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle veräußert wer⸗ 
den. Ratibor, den 9. Oktober 1838. 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
ur De Fe SR 3öllmen 


unterzeichneten Oberförſterei ſollen 
Stämme eichen, kiefern und ſichten 
in verſchiedenen kleinen Partien, 
aber im Ganzen meiſtbietend zum 


TE er ufgebot. 
e des im Hirſchberger⸗ 


ung vom 8. April 1818, und zwar In der 
auf Grund des Abkommens vom 17. Ma; | NR 
1810, zufolge Verfügung vom 25. Sept Bauholz 
1810 mit 5 pt. zinsbar diejenigen 5/0. demnächſt 
Mtlr. eingetragen, welche von der n 
ten Menzel laut Inſtruments vom 21. Dezb. 
u N ae | IHR 7 


a | 37 


der Breslauer Zeitung. 


* 


Inſtruments vom 12. Mai 1814 in dem Be⸗ 


9 Uhr 
vor dem Hrn. Referendarius Flögel im Par⸗ 


| im 


Die bietungsluſtigen Baumeifter werden da: | 


Verkauf geſteut werden. Hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf Mittwoch den 16. Januar c. von; 


Januar 1839. 


Nachmittag 2 bis Abends 6 Uhr in der 
Kanzlei gedachter Oberförſterei anberaumt, 
Die Hölzer find bereits gefällt und vermeſ⸗ 
fen, und können ſelbige, ſo wie die Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter zu jeder ſchicklichen Zeit einge⸗ 
ſehen werden. 


* 


Hierauf Reflectirende werden mit dem Bei 
merken eingeladen, daß bei Erreichung der 


Taxe der 0 175 ſofort ertheilt wird, und 
daß der Meiſtbietende den vierten Theil des 
Steigerungs:Preifes als Caution an die hie⸗ 
ſige Königliche Forſtkaſſe einzahlen muß. 

Proskau, den 4. Januar 1839. 

Die Königliche Oberförſterel. 
Bauholz Verkauf. 

In der Königlichen Oberförſterei Kupp 
ſollen, höherer Anordnung gemäß aus den pro 
1839 beſtimmten Schlägen, und zwar: 

1) im Forſtbelauſe Königshuld, Jagen Nr, 
21 und 121, circa 400 Stämme, mei⸗ 


ſtens Kiefern in verſchiedener Stärke und |- 


Länge, 1½ Meile von der Oder entfernt, 
ſo wie auch diejenigen Stämme, welche 
bis zum Licitations⸗Termine in dem Forſt⸗ 
belaufe Jellowa und Grabczok gefällt 
und aufgemeſſen fein werden, von circa 
200 Stämmen Fichten und Kiefern, 2 
und 3 Meilen von der Oder entfernt, in, 
dem dazu anberaumten Termine, 
den 15. d. Monats, 

von Vormittag 10 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr, 
in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei zu Kupp, öffentlich 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, 
ſich in dem oben gedachten Termine und 
Stunde einzufinden, mit der Bemerkung, daß, 
ſobald die Taxe erreicht oder überſtiegen wird, 
der Zuſchlag im Termine ſelbſt ſofort erfolgt. 

Die Hölzer in dem Forſtbelaufe Königs⸗ 
huld ſind bereits gefällt und aufgemeſſen und 
werden auf Verlangen der Käufer durch den 
Förſter Patrzek zu Königshuld, ſo wie auch 
die noch zu fällenden Holzer im Forſtbelaufe Jet: 
lowa und Grabczok durch die Förſter Froſt 


» 


zu Jellowa und Seliger zu Grabczok, vor⸗ 


BL nehin ungen, unter welchen der Kauf 
Fan unter; ind zu jeder ſchicklichen Zeit bei 
em unterzeichneten Oberförſter, fo wie auch 
Termine ſelbſt, einzuſehen. 
Ein Viertel des Werthes der erkauften 
Hölzer muß bei Angabe des Gebots, im Li⸗ 
citations Termine zur Sicherheit deponirt 
werden. 
Kupp, den 3. Januar 1839. 
Der Königl. Oberförſter Kaboth. 


Ediktal⸗Kgadung. 


Johann Chriſtoph Hennig zu Nieder Ku: 
deſſen am 2. ER, d. J. verftorben, und 


efrau, Se zn e eee 
8 ei en er⸗ 


an hieſiger Kanzleiſtelle bei Verluſt der ihnen 
etwa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand ſich einzufin: 
den und ihre Anſprüche geltend zu machen, 
mit dem geordneten Nachlaßvertretex rechtlich 
zu verfahren zum Urtel oder Beſcheide zu 
eſchließen, auf 1 
den 5. Juli 1839 

der Inrotulation der Akten und deren Ver⸗ 
ſendung nach rechtlichem Erkenntniſſe, inglei⸗ 
en auf 

den 30. September 1839 
der Ertheilung eines Beſcheides oder der Er⸗ 
öffnung des eingelangten Urtelsſ ſich zu ge⸗ 
wärtigen, ſo wie, was die Auswärtigen an⸗ 
langt, einen allhier wohnhaften Bevollmäch⸗ 
tigten zu Annahme künftiger Zufertigungen 
und Erlaſſe zu beſtellen; als wird ſolches 
und daß die Ediktal⸗Citation im Erbgerichts⸗ 
Kretſcham zu Nieder⸗Kunersdorf ſich öffentlich 
ausgehangen befindet, andurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. g 


Budiſſin, auf dem Decanate, am 1. Dezbr. 


1838. 
Kanzlei daſelbſt. 


Auktſons⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 10. d. Vormittags von 
halb 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
werden die zum Nachlaß des verſtorbenen 
Oberſtlieutenants Baron v. Linſtow ge⸗ 
hörigen Sachen, beſtehend in einigem 
Gold, Silber, Wäſche, Möbeln, Piſtolen 
und anderen Waffen, einigen Büchern und 
milit. Karten, div. Hausrath ꝛc., Ritter⸗ 
platz Nr. 5, verſteigert werden. N 
Pfeiffer, Anktions:Kommiff- 


„ in re 


Edictal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 21. März 1836 
verſtorbenen Königlichen Kammerherrn Gra⸗ 
fen Guſtav von Wartensleben iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 17. April 1839, Vormittags 
um 10 Uhr an vor dem Königlichen Ober⸗ 
Landes ⸗Gerichts⸗Referendarius Hrn. Tülff, 
im Partheienzimmer des hieſigen Oberlandes⸗ 
Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanfgen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach 2 der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Zugleich werden folgende, dem Aufenthalte 
nach unbekannte Perſonen: 

1) der Stallknecht Johann Lange, 

2) der Kutſcher Heinrich Wittrich, 

3) der Bediente Friedrich Appel, 

4) die zu Henriette Bienert, 

5) die Schleußerin Roſing Sendler. 
unter derſelben Warnung hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 19. Dechr. 1838. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
‚ Erſter Senat. 

Hundri ch. 

Auction. 3 

Am: 9ten d. M. Nachmittags um 2 uh 


ſoll im Auktions Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 


15, ein weiblicher Nachlaß, beſtehend in Lei⸗ 
nenzeug, Betten und Kleidungsſtücken, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1839. 7 
RUN: Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. N 
5 12ten d. au Rn 12. u0E a im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 19, 
ein faßt == ſchwarz lakirter, braun aus⸗ 
ſchlagener, moderner Chalſe Wagen mit 
8 Worberverbed und eifernen Achſen, 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 7. Januar 1839, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


3 Auction. 

Dienſtag den 15. Januar ſollen in der 
Sattlerwerkſtatt Meſſergaſſe Nr. 36, folgende 
Gegenſtände verauctionirt werden: ein Staats⸗ 
wagen, neue Sattlerarbeit, ein Satz Räder, 
drei Waagebalken nebft noch anderen Utenſilien. 


Auktion. 
Der . des zu Krieblowitz 
verſtorbenen Gräfl. Blücherſchen Oberförſters 
Hrn. Schwenk, beſtehend: e x 
in einer Tiſchuhre, einer goldenen Repetir⸗ 
uhre, in Ringen, Tabackpfeifen, vorzüglichen 
und ſeltenen Jagdgewehren, Silbergeſchirr, 

Porzellain, Gläſern, Zinn, Kupfer, Leinen: 

338 Betten, einem guten Leichtſchen 
Mahagoni⸗ Flügel und ſonſtigen Meubles, 

Hausgeräthen, Kleidungeſtücken, einigen Ku⸗ 

pferſtichen, chineſiſchen Gemälden und Bü⸗ 

chern, ſo wie in zwei Wagen, 2 Schlitten, 

Acker⸗Wagen und verſchiedenen landwirth⸗ 

ſchaftlichen Acker⸗utenſilien, ferner in Flachs, 

circa 60 Sack Kartoffeln und einigem Stroh⸗ 
und Leinſaamen⸗Vorrathe, = 
foll in termino den 21. Januar k. J. 
Vormittags um 9 Uhr und die nächſtfolgenden 
Tage in der Oberföſterei zu Krieblo⸗ 
witz gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher 
aufgefordert, ſich zur angegebenen Zeit einzu⸗ 
finden und den ſoforten Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewärtigen. ; 

Canth, den 12. Decbr. 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht als Gerichts⸗ 
Amt der gräfl. Blücher v. Wahlſtadtſchen 

Herrſchaft Krieblowitz. . 


Bücher: Auktion. 2 

Montag den 11. Februar c., Mittags um 

1 uhr, wird im Auktionsgelaß am Schloßplatz 
die Bibliothek des verſtorbenen Syndikus 
Koch, gegen gleich baare Zahlung, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert. ieſelbe 
beſteht in allgemein geſchichtlichen, juriſtiſchen 
und ſchönwiſſenſchaftlichen Werken, Die Buch⸗ 
handlungen des Hru. Schwarz hieſelbſt und 
Hrn. J. Max in Breslau vertheilen gedruckte 
Kataloge unentgeltlich. . 
Brieg, den 5. Januar 1839. 

1 Seiffert. 


Tutti on. 
Montag den 21. Januar d. J. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſollen in dem Haufe des Parti⸗ 
kuller Herrn Engler, am Neuſtädterthore 
hierſelbſt, i 
47 Tonnen, 
Fäſſern, 
zur Kaufmann 
gehörig, gegen 
9 05 werben, 
werden. 
Neiſſe, den 2. Januar 1839. 8 
Irmer, Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ 
Sekretär, im Auftrage. 


Mehlgaſſe Nr. 34 find große Lager- Fäf- 
ber billig zu. verkaufen. end Ai 


Memeler Leinſaamen in Rigaer 


Kudraß ſchen Konkursmaſſe 
ſofortige Zahlung verauktio⸗ 
wozu Kaufluſtige eingeladen 


2 2 3 5 ; . N rn 
K. Willers Schweizer Kraͤuter⸗Hel. Die ſo schnell vergeiffenen | Zum Taſchenbuch⸗ und 
Das ſeit mehr als zehn Jahren wegen ſeiner Vortrefflichkeit durch ganz Europa, ſo 3 Glockenleuchter 2 Journal⸗ rkel für 1839 
wie nun auch in Amerika berühmt gewordene K. Willerſche Schweizer Kräuter-Del fährt u 1 Ntlr. 12 G gr. | Binnen. noch Zheilmehmer beitreten. ueber 
fort, ſeine ausgezeichnete Wirkſamkeit und vorzügliche Kraft in Beförderung des Haarwuch⸗ um Wiederverkauf billiger) find wieder in den Vorrath der Bucher find Bee 1 5 
ſes aller Orten zu bewähren, was allein dieſem Produkte den allgemein verdienten Beifall Gum W auf billiger er in len, n ndere Ka: 
und erworbenen Kredit bewahrt und denſelben auch immer mehr erweitert und ſichert, größter Auswahl, fo wie alle andere Leuchter, taloge erſchi Betr . ten Publi⸗ 
Es wäre ein zu ausgedehntes Geſchäft, alle die betreffenden merkwürdigen Kuren und 85 e . 5 b ee 8 — — — Be 
darüber eingehenden erfreulichen Berichte zu veröffentlichen, daher man ſich anhier ganz ein Schmiedebr. Nr. 54 in Ab am i Eva. nutzung darbieten. - 


ach darauf beſchränkt, auch ferner von Zeit zu Zeit einige wenige der zahlreichen Reſultate eren SIE 7 I hr 
= en ne 2 bringen, e g 9 Be - Ein eſchener, zweithüriger Kleiberſchrank!  Streit’fche Leihbibliothek, 


5 Unter dieſe Zahl a wa, und namentlich ein meinem 5 va J. iſt zu verkaufen. Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8, 
Rump. u. Komp. in Hamburg zugekommenes Schreiben des Hrn. Hofraths W. v. Meding R n u 
aus Güſtrow, welches hiernach folgt, und das mir von beſagtem Herrn Kommiſſionair mit Beſelſcha fte Spiele Die Tabak⸗ F abrit 
den Worten eingefendet wurde: 5 a 5 en — 11 0 a, und in den neu⸗ on. 
Auszug aus dem Schreiben des Herrn J. B. Rump. und Komp, aus Hamburg. en Arten zu ; 
Hamburg, den 8. November 1834. Hübner u. Sohn, Ring 32, 1Tr.“ Weſtphal & Eiſt, 


„Was Übrigens die Wirkungskraft Ihres Oels anbetrifft, fo müſſen wir ſolchem, als — eee eee Reuſche Str. Nr. 51, 
151ährige Parfümiſten, alle Gerechtigtelt rohen Pr j a Fo uns von Zeit zu 2 ie ere a A empfiehlt den r uchern ihre loſen 
Zeit oft über deſſen Heilkraft ſowohl mündlich als ſchriftlich die bündigſtev und erfreulichſten] 5 ücht b gel 7 — l ger ier, Varinas⸗Melangen zu 5 gr., 12 Sgr. und 
Mittheilungen ein, fo. daß wir unter allen Verhältniſſen Ihr Schweizer Kräuter⸗Haar⸗Del beko if ELDER, Art g ’ "zu [16 Sgr., welche ſich durch Leichtigkeit und 
zu empfehlen nicht aufhören werden. Zudem beſitzt Ihr Fabrikat in dieſer Gegend auch das] be Stadtel 6 ei Garlstuhe O,S., den 5. Jan. feinen Geruch auszeichnen, zur gütigen Be⸗ 
ausſchließlichſte Vertrauen. — Von mehrern uns zugekommenen, auf Empfehlung und Be. S 1839 8 else achtung. g 8 
lobung begründeten Briefen, laſſen wir ebenfalls den Brief von einem der ausgezeichnetſten Pächter der herzogl Brauerei Anzeige. 
und angeſehenſteu Herren im Großherzogthum Mecklenburg anfolgen, welcher uns im Anfang c Von Einer Kgl. Hochpr. Regierung als ap⸗ 
Oktober durch Hrn. Hofrath W. v. Meding in Gliſtrow zukam.“ Einem hochgeehrten Publikum beehren wir prob. Zimmermeifter beftätigt, erlaube ich mir, 

Unterz. J. B. Rump. und Komp. uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß vom mich einem geehrten Publikum als folder er⸗ 
(Schreiben des Herrn Hofraths W. v. Meding aus Güſtrow an HH. J. B. Rump. 8. d. M. die Schlittſchuhbahn eröffnet iſt gebenſt zu empfehlen, und verſpreche ſolide 
und Komp. in Hamburg.) ! und zwar fo zum Fahren geeignet, wie ſolche Preiſe, wie auch gute Arbeiten zu leiſten. 
80 e Baß et 12 5 sa Breslau, den 5. Januar 1839. 
piegel⸗Ebene, da ahngeld iſt von aff⸗ 7 
gotſchgarten bis Treſchen 1 Sgr. Wir la⸗ Georg Wien, 
den hiermit ſämmtliche daran Theilnehmende Bürger und Zimmermeiſter, 
zu dieſem Vergnügen ein und ſchmeicheln uns Hinterdom, Laurentius⸗Platz Nr. 16. 
Zu vermiethen 


eines ſehr geehrten Beſuchs. 
Bartheln den 7. Januar 1889, g 
ſind 6 Zimmer unter einem Verſchluß, nebſt 
Stallung auf 4 bis 8 Pferde und Wagenpfag, 


Schifferälteſter Kirchner, Rudolph, 
— als Revident. Coffetier. 7 

und Oſtern zu beziehen, Tauentzienſtraße Nr. 5. 
i Dankſagung. 


Anzeige. 
Die Unterzeichneten halten es für ihre 


[Nachdem 3 am 2. Januar a, ©. die 
Grüneicher Kalkbrennerei käuflich übernom⸗ 
10 n Pflicht, dem Hrn. Dr. Na gel Jr. hierdurch 
ihren innigſten Dank für die Rettung ih⸗ 


men habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß alle alten vorräthigen Kalkbeſtände : 
25 i res Kindes aus einer lebensgefährlichen 
Krankheit abzuſtatten. Gott fchlige alle 


verkauft ſind, und daß ich die bisher be⸗ 

tand rüneicher Kalkni Kupfer⸗ 

. 0 r Eltern vor ähnlichen Gefahren, verhängt 
der Höchſte es aber über ſie, ſo laſſe er 


ſchmiedeſtraße im Zobtenberge) aufgehoben 
. äufi neuen \ 
„„ s ſie ein ähnliche, raſtloſe und uneigen⸗ 
nützige Hülfe finden, wie uns zu Theil 


friſchen Kalk, der in wenigen Tagen au 
wurde. 2 


dem Ofen DER 5 2 8 38 
meinem Comptoir, uerſtraße Nr. 38, 23 

725 155 Der erbtinpesenweieger Traugott 
Böge und Frau. 


oder in der Kalkfabrik bei Grüneiche 
ummerei Nr. 16, ift ein Gewölbe mebit 


abzugeben, 
* . ertel, * 
hunter e Nr. 38. daran ſtoßende Stube, zu Oſtern d. J. zu 
757 beziehen, welches ſeit einer langen Reihe von 
Mit ganzen, halben und Viertellooſen Jahren, von einem Gonbitor bewohnt worden 
zu der am 10. d. M. beginnenden Zie⸗ iſt, und ſich auch 3u einem jeden andern Han⸗ 
hung der erſten Klaſſe 79ſter Lotterie, em- dels⸗Lekal eignet. uch find in lelbem Haufe, 


im tock, noch ei 
pfehlt ſich h 765 eee Das N en 


: Tiſchlermeiſter Friedrich, Weidenſtr. Nr. 24. 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe.. „fꝗð;ðʒd 


Wohnung für Johanni, 
Mit Looſen zur erſten Klaſſe 79ſter Lotte Nicolaithor Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 9 im gol- 
rie, empfiehlt ſich ergebenſt: 


denen Löwen, in der erſten Etage 6 zuſam⸗ 
Auguſt Leubuſcher, Blücherplatz Nr. 8. meı . heizbare Werber nebſt 
Haus verkauf in Hirſchberg. 


menhängende 
Cabinet, mit 3 verſchiedenen Eingängen, lich⸗ 
Ein am Ringe (an der Seite des Getrei⸗ 


ter Küche mit Kochofen und Beigelaß, ſo wie 
demarktes) zu Hirſchberg gelegenes maffiveg Pferdeſtall und Wagenremiſe. Der Eigen⸗ 
Haus, welches 6 Stuben, 2 e 105 thümer. 

en, großen Bodenraum, ein Verkaufs⸗Ge⸗ m 
Hake 2 Remiſen und einen Pferdeſtall, letz⸗ Angekommene Fremde. 


/ : un Den 6. Januar. Weiße Adler: 
tere vier Piecen gegenwärtig ſehr vortheil⸗ zor 9 5 5 er 
haft als Getreide⸗Remiſen vermiethet, ent: Mafor v. Gallweg g. Schreibendorf. Or. 


hält, ſteht ſofort billig zu verkaufen, und Sierre , Hr. 
können Selbſtkäufer das Nähere durch den tenkranz: Hr. Kfm. Müller a. Ot tau⸗ 
Commerzien-Rath Kirſte in in Hirſchberg 4 einau. 


N ae r. Tonkünſtler Dreiſchock aus Prag. — 
ae ra Anfragen. werden 2 aue Hirſch: Hr. Prediger Höfer 2 Po- 


: garel. Fr. Gutsb. Rothenbach a, Tannhau⸗ 
D en. — Große Stube: Hr. Major 
Haus⸗Verkauf. Geh a. Ruſchkowig. Hr. Gutsb. "Tentteh 
Mein in der Albrechtsſtraße Nr. 44 nahe a. Seichau. DH. Inſpekt, Labude a. Groß: 
am Ringe gelegenes Haus bin ich Willens, Graben und Hanſchmann a. Skalung. Hr. 
aus freier Hand unter billigen Bedingungen Baukondukteur Schylla aus Wartenberg. — 
zu verkaufen. Der Eigenthümer. Gold. Gans: Hr. Bürgermſtr. Schulg a. 
q 5 3 AFEſchirnau. Hr. Oberamtm. Braune a. Nim⸗ 
Flu el⸗Verkauf. kau. — Hotel de Silefier Dr. Land⸗ u. 
Ein gebrauchter Flügel ſteht billig zu ver: | Stadtger Direktor von Braun a. Kolberg. 
kaufen: Ohlauerſtr. Nr. 78. Die a. Petz — ern 2 von 
a 7 7 irſch a. Petersdorf. — D. e Haus: 
Faſanen⸗Anzeige. Hr. Baukondukt. Martius a. Berlin. Hr. 
Fricche, feſte böhmiſche Faſenen Tind wie: | Suftig-Commifl, Studave (p. Oe wn. Baum 
der angekommen in der i All Nathan a n Schmidt 8 Brieg 
L 8 2 „bertel, 7 Frenkel a. Minken. Hr. Dr. Weiß a5 
Flügel zum billigen Verkauf ſtehen Ohlauer ions. g 
Straße Nr. 71, im erſten Stock, hinten her⸗ Privat- gage; dat, 17. or, Mat 
aus. Roppan a. Köben. Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 6. 
Zwei freundlich meublirte, Zimmer für eins Fr. Suftig-Commiflarius Lange a. Kreusburg. 
zelne Herren ſind fofort zu vermiethen. Das | Neue⸗Kirchſtr. 4. Hr. Kontrolleur Seidel a, 


„Ew. Wohlgeboren 

haben mir vor zwei Monaten auf mein Anſuchen eine Flaſche des Willerſchen Schweizer 
Kräuter⸗Oels überſandt, und 21 daſſelbe bei mir, der ich im funfzigſten Jahre ſtehend, ſeit 
zehn Jahren mit einer ſich faſt über die ganze Länge des Kopfes erſtreckenden durchaus kah⸗ 
len Platte behaftet war, ſeine Regenerationskraft außerordentlich bewährt, daß nicht nur 
ich den Gebrauch deſſelben noch fortzuſetzen wünſche, fondern auch Bekannte von mir einen 
gleichen Nutzen davon zu ziehen wünſchen und hoffen. 

„Ew. Wohlgeboren erſuche ich deshalb hierdurch ergebenſt, mir annoch drei Flaſchen 
jenes Oeles, unter Wahrnehmung des Betrages von 12 Mark Courant durch Pofiverlag, 
für ſelbige gefälligſt zu überſenden und empfehle mich hochachtungsvoll 1 

Güſtrow, den 1. Oktober 1884. 


Ew. Wohlgeboren ergebenſter 
N Unterz. W. v. Meding, Hofrath. 
Das Original gleichlautend befunden: - 2 
Zurzach, den 28, Oktober 1838, Teſt, der Bezirks-Amtmann. 
3 8 he : x (L. S.) sig. Frei. 
Die Aechtheit der Unterſchrift des Herrn Bezirksamtmanns Frei in Zurzach und deſſen 
amtlichen Siegels ee 5 5 g N 8 8 Rn de 
Aarau, de 27. Oktober 1888. f 
: pr. Kanzlei Aargau. Der Stadtſchreiber. 
1 (L. S.) sig. C. L. Ringier. 

Hier folgen die legaliſirten Unterſchriften der K. K. Oeſtr., K. Franz., Engl., Niederl., 
Baierifchen, Sardiniſchen und Amerikaniſchen Geſandtſchaften. 0 sa 

Nachtrag. Dieſem bereits ſchon weit umher zu beſagtem Zweck anetkannt nützlichen 
Produkt hat die mediziniſche Fakultät zu Paris annoch die Krone aufgeſetzt, indem nach ei: 
ner von derſelben angeſtellten genauen und ſorgfältigen chemiſchen Unterſuchung dieſes 
Schweizer Kränter⸗Oeles dem Erfinder deſſelben von Se. Majeſtät Ludwig Philipp, Köni 
der Franzoſen, das ausſchließliche Privilegium zum Abſae dieſes Oels in ganz Frankreich 
ehrenvollſt ertheilt worden iſt. Aehnliche von Seiten vieler Medizinal⸗Kollegien vorgenom⸗ 
mene Unterſuchungen haben ein eben ſo günſtiges Reſultat zu Tage gefördert, welches dem 
Erſinder diefes Schweizer Kräuter⸗Oels freien öffentlichen Verkauf deſſelben zuſichert. 

Von dieſem ächten Schweizer Kräuter⸗-Oel, wovon jedes Fläſchchen zum Zeichen der 
Aechtheit mit dem Kgl. Franz. Brevet⸗Petſchaft und der umwickelten Gebrauchs⸗Anweiſung 
nebſt Umfchlag mit dem Kgl. Franz. Wappen und des Erfinders eigenhändigem Namenszug 
verſehen iſt, befindet. ſich die einzige Niederlage für Breslau bei den HH. W. Heinrich u. 
Comp., bei welchen das Fläschchen gegen portofreie Einſendung um 2 Fl. zu haben iſt. 

Zurzach in der Schweiz, den 27. Dezember 1888. 

£ £ . K. W. 1 1 1 Ee vr, 
Erfinder und alleiniger Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oels. 

Vorſtehendes ns 2... 3 toi. ergeben Er 1 Rthle. 6 Sgr. pro 
Fläſchchen, auch iſt es zu demſelben Preiſe zu haben bei BR 
Herrn Fränzel und Pape in Nkiſſe, Herrn H. Seydel in Wüſtegiersdorf, 

G. H. Kuhnrath in Brieg, „A. Wlaslowsky in Gleiwitz, 
Aug. Herbſt in Beuthen O S., C. W. Bordollo jun. und Speil 
Jul. Braun in Glatz, in Ratibor. 

L. E. Held in Friedland, C. H. Neumann in Freiburg i. S., 
C. F. A. Anſpach in Gr. Glogau, Aug. Herrmann in Poſen, 

C. Stockmann in Jauer, E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. 
Breslau, den 7. Januar 1839. 


W. Heinrich K Comp., am Ringe Nr. 19. 


Gogagdes eden 


2 re & 
Handlungs⸗Etabliſſements⸗-Anzeige. 8 
Am heutigen Tage habe ich in meinem Haufe, Goldene-Radegaſſe Nr. 2, nahe 
= der Reuſchen Straße, eine Spezereiwaaren⸗, Wein: und Tabafshandlung, verbun⸗ 5 
den mit einer eigenen Deſtillation der feinſten Liqueure und Roſoli's, etablirt und 8 
* eröffnet, welche ich einem hochgeehrten Publikum unter Zuſicherung der beſten Waa- 0 
ren, der billigſten Preiſe und der prompteſten Bedienung ergebenſt zu empfehlen mir 5 
8 erlaube. reslau, den 8. Januar 1839, 


b Julius Kempner. 
86008000000009606900:00000000 868060960 


Datteln, Unterrichts⸗Anzeige. 
neue ausgezeichnet ſchöne, empfingen und of Im Zuſchneiden und Zufammenfegen aller 
feriren: 80 Arten Damen⸗Kleider im Zeitraum von 24 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. Stunden, empfiehlt 0 ale ehem Frau 

Louiſe Scholz in Breslau, uerſtraße 

Wohnungs⸗Geſuch. Nr. 49, gegen ein Honorar von An Sr. 

Ein ftiller ruhiger Miether, der nicht gern | pr. Stunde. Ebenſo im Nähen, gegen 24, 
oft mit ſeiner e en, ar Sgr. pr. Stunde. 5 
Quartier von zwei Stuben, einem Kabine 7 
und dem nöthigen Beigelaß, vor dem Schweid⸗ Pferde-Beſitzer , 
niger, Nikolai: oder Oblauer Thor, in der welche aus der Gegend von Feſtenberg trocke⸗ 
Nähe der Stadt zur Tofortigen Bezie- nes Kiefernholz nach Breslau zu fahren ge⸗ 
hung. Die reſp. Vermiether werden ere neigt find, wollen ſich gefäligft bald franco 
fucht, ihre Adreſſe mit dem ne en nen he 
en TR Ba Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


unn u u 
W * 


M M 


* 
3 


Nr. 60. Meinert a, Jauer. 


Univerfitäts: Sternwarte. 
Tbermometer 


aromete - 
B r er 


78 Januar 1839. Gewölk. 
BE riger. NE, 


* 


— — — 
inneres. äußeres. 1 


U * 


2 Stiegen hoch in Nr. 5, oder bei dem Wirth 2 5. D. 886 uberwe 
Hrn. 8 riel bald gefälligſt abzugeben. : Gänfe:-gett Morgens 5 1 — a 5 3 0,5 Sed. 47 Welchen 
Morgen Mittwoch den dten Januar iſt zu haben: Oder: Strafe Nr. 14, Mittags 12 Uhr. +00 14 © 58% überzogen 
Großes e en⸗Konzert, N Preiſſelbeeren Nachmitt. 3 Uhr. 1 0, 7] , 9 [S. 560 2 
wozu ich ganz ergebenſt einlade. find wieder zu haben Junkern-⸗Straße Nr. 3, Abends 9 Uhr. ＋ 2, 3 O, 6 l S. 500 * 
5 Galler, Koffetier,, das Quart zu 6 Sgr.; wer 4 bis 6 Quart 5 2 8 e 0 
zur Erholung in Pöpelwitz. ! nimmt, bekommt fie wohlfeiler. Minimum — 5, 7 Maximum . 2, Temp Sder + 0, 0 


7 — 7 : i : : f 725 5 i i ; ik“ iſt am hieſigen Orte 1 & 

telfährige Abonnemente-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schlefiſche Ghronkk“ l ß 

e Beitanl Auein 1 Thaler = Ser. Die Chronik allein toſtet 20 Sgr. Aus 1 koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
8 2 Thaler 127% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


7 


Nähere bei Kaufmann John, Mathiasſtraße Jauer. Friedr.⸗Wilhelmeſtr. 70. Hr. Kfm. 


Aalen 20 Sgr. 


